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Um Liebknechts Wahlkreis .
Am 30. Oktober werden die Proletariermasien des sechsten Berliner

ReichstagS - WahIlreiseS , die am 16. Juni 1888 ihrem kampfergrauten
Veteranen Wilhelm Liebknecht durch die Abgabe von fast
60 000 Stimmen den glänzendsten Wahlsieg Deutschlands bereiteten .
abermals eine Wahlschlacht zu schlagen haben . Und diesmal unter
den Augen der ganzen deutschen Socialdemokratie . Die Lücke , die

durch den unerwarteten , doppelt schmerzlichen Tod des Ewigjungen
gerissen worden ist , wird sobald nicht wieder ausgefüllt werden
können , doch ist es in die Hände seiner Wähler gelegt , durch die Wahl
am 30. Oktober zu beweisen , daß der Geist des alten Soldaten der
Revolution , des Feuerkopfs im greisen Haar noch hinreibend und
thatbefeuernd in den Arbeiterbataillonen des proletarischen Nordens
der Reichshauptstadt lebt . Wie die Bourgeoisie des eleganten
Berlin W. durch den endlosen Trauerzug des „ Alten " aus der
gelangweilten Sonntagsstimmuug zu scheuem Staunen hingerissen
wurde , so wird ihr auch die Revue der Arbeiterbatailloue des werk
thätig geräuschvollen Berlin dl . widerwillige Achtung abnötigen vor
der eisernen Selbstdisciplin , dem unerreichten Pflichtbelvubtscin
der socialistischen Arbeiterschaft . Wer wollte eS leugnen ,
daß in den imposanten Wahlsiegen deS VI . Wahl
kreiseS neben dem proletarischen Klassenbewusttscin auch die be
geisterte Verehrung für den erprobten Vorkämpfer zum Atisdruck kam ?
Das ist menschlich schön und begreiflich , das ist psychologisch not -
wendig . Nun es jedoch gilt , mit dem geistigen Erbe Liebknechts zu
wuchern , dem von der Masse erkorenen Nachfolger daS nachgelassene
Mandat zu übertragen , wird kein klassenbeivuszter Arbeiter zu Hause
bleiben . Vollends kein Verehrer des „ Alten " . Denn der Name
Liebknecht ist kein politischer Fetisch , sondern die Ver
k ö r p e r u n g eines P r i n c i p S. eine Kampfparole .

Energisch ist die Arbeiterschaft auch bereits in die Wahlagitation
eingetreten . Eine Reihe von Volksversammlungen hat den Kampf
eröffnet . Das Zurückweichen eines Teils derGegner hat die Frontstellung
vereinfacht . Wie die Leser bereits wisse », hat der F r e i s i n n W a h l'
ent Haltung proklamiert . Die freisinnige Volkspartei will sich
nicht einer Niederlage aussehen , die diesmal um so empfindlicher
für sie werden müßte , als sie die riesige Stimmabgabe der Social -
demokratie nicht einmal dem angeblichen „ Personenkultus " der „ver -
bleudetell " Wählemiassen aufs Konto sehen könnte . Seine bösen Vor -
ahnungcn verbarg der Freisinn deshalb unter der grotesken Ausrede .
daß er es nicht verantworten könne , im Falle einer Stichwahl
zwischen dem konservativ - antisemitischen und dem socialdemokratische »
Kandidaten seine Wähler dem Socialdemokraten zuzuführen , da dieser
ein Renegat und im Gegensatz zu Liebknecht ein „nicht ernst zu
nehmender Gegner " sei .

Auch die freiwillige Hilfstruppe der Welthändelpolitik , die
Natioiial - Socialen , bekunden keine Lust , nach längerer Pause wieder
einnial einen fröhlich - drcisten Jamesonzug in daS Feindesland zu
unternehmen , obivohl nicht leicht eine den Wagemut hunnischer Welt
eroberer herausforderndere Gelegenheit gesunden werden könnte .
durch socialistische Fricdensideale versimpelte Wählermassen für die
nervenstählende , alle «Weichlichkeit " vcrpönende Weltanschauung der
National - Socialen zu gewinnen . Die Pastorcnpartei scheint sich aber
Ivenigstens auS ihrer theologischen Vergangenheit eine christliche
Tugend gerettet zu haben : die Entsagung .

Im �Gegensatz zu der marine - christlichcn Vetternpartei der
National - Socialen scheint jedoch das Ceiitrum die bevorstehende
Nachwahl zu einer kleinen Gefechtsübung benutzen zu wollen . Bei
der 1893er Wahl brachte es das Centn » » in Berlin im ganzen auf
ilöi Stimmen , im 6. Wahlkreis fpcciell auf 1748 Stimmen . Grund
genug für die neue Regierungspartei , durch Aufstellung von Zähl -
kandidaten ihre Schäflein vor den » Eingehen politischer Mischehen
zu bewahren .

Als einziger emsthafter Gegner bleibt daS konservativ - anti -
semitische Kartell übrig , das es 1893 auf 16 664 Stimmen brachte .
Wie bei der vorigen Wahl wird eS auch diesmal kurz vor dem
Wahltemtin die bekannte . durch christlich - germanische Vornehmheit
des Tons und Wahrheitsliebe sich auszeichnende intensive Agitation
entfalte ». Alle die verstaubten Ladenhüter der Schweinburgischen .
Hülleschen und Stöckerschen Socialistenvertilguug werden dann in
den Flugblättern dieser reaktionären Kohorte wieder zu Ehren
kommen .

Die Socialdemokratie erhielt 1893 trotz Freisinn , Centn » » und
Stöckerei 58 778 Stimmen . ES hieße die Genossen beleidigen ,
wollte man annehmen , daß sie diesmal weniger glänzend abschneiden
würden , sei es auch nur wegen des Gefühls absoluter Sieges -
sicherheit . Die Stimmenzahl muß im Gegenteil diesmal noch ver -
mehrt werden . Das kann so leicht geschehen , wenn die Genossen
in der Wahlagitation nur ihre volle Schuldigkeit thun . Denn noch
beteiligten sich auch an der vorigen Wahl , trotz des erheblichen Wachstums
der socialdcmokratischen Stimmen , Zehntailsciide von Arbeiter » nicht .
Hebten doch von 142 226 in die Wählerlisten eingetragenen Wählern
nur 87 300 ihr Wahlrecht aus , d. h. 61,4 Proz . Der 6. Wahl -
kreis blieb hinsichtlich der Wahlbeteilignng noch um 2. 7 Proz .
hinter dein 4. Wahlkreis zurück , der die zweitgeringste Wahl -
beteiligung aufwies . An der Wahl im 8. Wahlkreis beteiligten
sich 77 Proz . , also fast 16 Proz . mehr als im 6. Wahlkreis . Sollte
der 6. Wahlkreis nicht eine ebenso energische Wahlbelvegnng in Fluß
bringen können , wiederdritte ? Das ist freilich nur dann möglich , wenn die

feige Zurückhaltung eines Teils der Gegner die Socialdemokratie nicht

zum behaglichen Ausruhen auf ihren Lorbeeren , sondern zu um so

hingcbenderer Thätigkeit anspornt . Das ist schon deshalb nötig , weil
wir nicht nur wählen , um nur ein Mandat zu erobern , sondern um
die Massen des Proletariats bis zum Grunde aufzurütteln und zur

Teilnahme au dem so ernsten socialen Ringen der Zeit zu be -

wegen I

Selbst die liberale Presse , die . Vossische Zeitung " ist der An -

ficht , daß die augenblicklich „ herrschenden Strömungen ' stark genug
ivären , um der Socialdemokratie die Segel zu schwellen . Selbst
Nichtsocialdcmokraten würden die Gelegenheit benutzen , um gegen
das herrschende System zu protestieren . Wenn der weltpolitische
Kurs nach Ansicht der „Voss . Ztg . " sogar den liberalen Weiß -

bier - Philister zur Demonstration aufzupeitschen vermag , um wie -
viel mehr Veranlassung hat der Arbeiter , dies stete Opfer des

kapitalistischen va baugus - Spiels , sich zum nachdrücklichsten Protest
aufzuraffen .

Es gilt nicht nur die Wahl LedebolirS , es gilt , eine wuchtige
Manifestation für den socialistischen Gedanken i »S Werk zu setzen
unter der Losung : Gegen die Weltpolitik , gegen de »

MariniSmns , gegen den MilitariSniuS , gegeir den

Brotwucher , gegen den Scharfmacher - und Zucht -
hauSkurs , und für die K u I t « r - un d Friedens¬
politik , für Handelsverträge , für eine durch -
greifende Socialreform , für Volksrechte und

Volksfreiheiten I Der Gegner im Wahlkampf ist nicht der
im Wahlkreis für immer aufs Haupt geschlagene schwächliche
Rest der Reaktion , sondern die im Reiche noch nn gebrochene ,
sich blähende , ans Knechtung und Answucher u n g des
Volks sinnende Reaktion !

Ihr gilt der Kampf , und der Sieg im sechsten Wahlkreise sei
uns das Unterpfand und das Symbol des künftigen Siegs
aufderganzenLiniel

China .
ES verlohnt sich kaum , ans dem Nachrichteilwust , den jeden Tag

der Telegraph bringt , auch nur eine geringe Auslese zu bringen .
Die Sitnation wird durch keine dieser Meldungen geklärt , und die

meisten sind blanke Erfindungen .
Heute erfahren wir , daß der Kaiser von China den Prinzen

Tnan und andre zur Rechenschaft gezogen habe . Ja , wir ver -

nehmen sogar sensationelle Einzelheiten der Bestrafung . Aber diese
Detallierung macht die ganze Nachricht nur um so unglaubwürdiger .
Es ist eine seit Anfang an zu beobachtende Erscheinung , daß die

Meldungen nm so unzuverlässiger werden , je mehr sie mit Einzel -
heiten renoinmieren .

Dagegen scheint eS uns durchaus wahrscheinlich , wenn berichtet
wird , daß die Einigkeit der Kulturtruppeii in China immer stärker
zerklüftet ist . Das kommt davon , wenn ein WeltgeneralissimuS
dirigiert .

« »

Deutsche Scharfmachereien .
Der „ Köln . Ztg . " zufolge ist nicht mehr daran zn zweifeln , daß

das chinesische Hoflager nach Singanfn verlegt ist . Dieser Entschluß
bedeutet zweifelsohne eine mißliche Wendlings Wenn einzelne Stellen
behaupten , für die Verhandlungen sei die Antvesenheit des
Kaisers in Peking gleichgültig, so entspringe eine solche Auffassnng
dem Wunsch , mit den chinesischen Dingen schnell , wenn auch auf
Kosten eitler gründlichen und dauernden Regelung fertig zu lvcrden .
Gerade angesichts dieser Wendung sollten die Unterhändler entschieden
mit allen Mitteln auf der Rückkehr des Hofes nach Peking bestehen ,
bevor von einer friedlichen Regelung die Rede sei . Die wirksanie
Durchführung des von allen Mächten gebilligten dentschcn Vor -
schlages , wonach die Bestrafluig der Uebellhäter tinter der Kontrolle
der diplomatischen Vertreter in Peking erfolgt , bedinge , daß der Hof
dorthin zurückkehre .

ES iväre zweckmäßig , wenn die Offiziösen nun endlich die Ver -
suche , den Chinaradau zu beleben , einstellen würden . Sehr zu -
treffend bemerkt die agrarische „ Deutsche Tageszeitung " ,
daß jene letzte französische Note , die an Geschicklichkeit mit den
Bülowschen Leistungen ivctteiferu konnte , es uns ennüglicht , in den
Hintergrund zu treten und Deutschland in die „ günstige Lage " ge -
bracht habe , „sich auf den Standpunkt des Abwartens zurückziehen
zu können . "

Die Bestrafung der Schuldige » .
Wie „ Reuters Bureau " aus Peking vom Donnerstag meldet ,

änd Abschristen des Edikts , welches die Prinzei » Kang - ji , Tsai - tieu
nnd Tsai - jing ihrer Titel und Würden entkleidet ,
den Mitgliedern des diplomatischen Corps nunmehr zugestellt worden .

rinz ' Tuan verliert alle seine Aemter und seine
e n s l o n u il d wird dem M i n i st e r i u m des k a i s e r -

lichen Haushalts zur B e st r a f u n g übergeben .
Kang - ji und Tschao - schn - tschiao werden dem ' Censoramt über¬
antwortet .

Nach einer amerikanischen , » » glaubwürdigen Meldnng sollen
Jinghien , Kangji und Tschao - schu - tschiao enthauptet , Prinz Tschwang .
der Herzog Tsailan und Prinz Ich zu lebenslänglicher
Kerker st rase verurteilt und Prinz Tuan verbannt seilt nach
den kaiserlichen militärischen Poststraßen an der sibirischen Grenze
als iveitere Strafe für die Unterstützung , ivclche er den Boxern an -
gedeihen ließ .

Mandarinen - Stimmungen .
Ein GelvährSmann der „ VolkS - ZeiUmg " hatte eine Uiiterredung

mit einen : chinesischen Diplomaten , der die folgenden Betrachtungen
entnommen seien , auch wenn sie nur eine erfundene Satire jein
ollten :

„ China sollte sich den Europäern ruhig überantworten ?
Wiffen Sie , was das heißt ? Das beißt nicht mehr » nd nicht
weniger , als daß von 400 Millionen Menschen 300 Millionen sich
ruhig der Vernichtmig anheimgeben ; denn wenn Europa sich darüber
auch' nicht klar sein mag , China ist vollkommen davon durchdrungen ,
daß eS keinen Frieden zwischen chinesischer llnd

europäischer Kultur geben kann , sondern nur Krieg bis zur
Erschöpfung beider Rassen oder bis zum Unterliegen der einen . Ich
habe die Ueberzcugung gewonnen , daß das Bestreben europäischer
und chinesischer Kultur im Grunde das gleiche ist : dem Einzelnen
innerhalb der Gesellschaft die höchste Glückselig -
keit zu ermöglichen . Diese höchste Glückseligkeit besteht nach
dem gleichlautenden Bekenntnis der Weisen beider Kulturen darin ,
daß der Einzelne bei mäßiger Arbeit Muße genug habe , über sich

selbst und seine Bestimmung , wie über die ewigen Dinge nachzu -
denken .

Das zn erreichen haben die europäische und die chinesische
Kultur verschiedene Wege eingeschlagen . Ihr Europäer sagt : Zur
Glückseligkeit gehört langes und gesundes Leben , gehört darum

gutes Essen , gute Wohnung , gehören allerlei kleine Dinge , gehört ,
kurz gesagt , Geld und wieder Geld , und alles strebt deshalb bei

Euch nach Besitz , hetzt sich ab , jagt und arbeitet ohne Rasten Tag
und Nacht , — und nun sagen Sie : erreicht Ihre Kultlir das vor -

gesteckte Ziel ?
Sie wollen gute Wohnung für alle und haben darum breite

und schöne Straßen ; aber ich höre , daß eS Tausende giebt ,
die in d n m p f e n L ö ch e r n Hausen , Hunderte , die gar keine

Wohnung haben . Auch sollen Tausende bei Euch hungern und
darben .

Da ist man in China anders verfahren . Das Volk hat dort
Euren Tand und vielen HanSrat nicht ; eS giebt keine breiten , schön

gepflasterten Straßen , keine vornehmen Häuser , giebt keine große »
Gastmähler ; ganz im Gegenteil ist der Chinese so genügsam , daß
es Euch schaudert , schon wenn Ihr daran denkt ; aber eben infolge
seiner Genügsamkeit erreicht der Chinese das gemeinsame Ideal voll -

kommener wie Ihr Europäer .
Nach Euren Begriffen sind seine großen Städte schmutzig / seine

Wohnnngen ungesund , und in gewissem Sinne ist das richtig ; wo aber

giebt es einen Chinesen , de / tagtäglich in Angst um den

Tribut für den Hausbesitzer bangt , der sich abplagt
bis in die Nacht , nur damit er seine Wohnung behalte ? Was ist
nun besser : in guter Wohnung darben und in steter Angst leben
oder in geringerer Behausung gemächlich seinen Geschäften nach -

gehen ?
Eure Knltnr haftet an Aenßerlichkcitcn ; der Chinese ist mehr

innerlich . Euch Europäern ist der Besitz alles , dem Chinesen ist
alles die Muße . Durch Jahrhunderte ist der Chinese zu der An -

schannng erzogen , daß nicht der Besitz an irdischen Gütern daS
Glück macht , sondern die abgeklärte Ruhe ; dann » flößt ihm Eure

europäische Uevergeschüftigkcit Entsetze » ei »; Ihr seid ihm
wirklich Barbaren , die barbarisch eine ganze Knltnr um

irdischer Vorteile in den Staub treten wollen .
Darum wissen die Chinesen ganz genau , daß Ihr auch daS

chinesische Volk in den Trubel stürzen wollt , daß Eure Geschäftigkeit
in China Einzug halten soll : dem widersetzen s i e sich aufs

äußerste !
Europäisch soll jetzt China werde » , nnd das lvill eS nicht .

Darum macht Euch auf Ströme von Blut gefaßt nnd anf eine

furchtbare Katastrophe , wie sie die Welt noch nie gesehen ,
eS sei denn , daß Europa anders denke » lernt . Das ist Chinas

Stimmung . _

Polikifchv Mvbovfichk .
Berlin , den 10 . Oktober .

Konstittttionelle Selbsthilfe .

In aller Gemütlichkeit erklärt ein Berichterstatter , da ? preußische

Staatsministernim sei zivar am DienStag beisammen gewesen , habe

aber den Termin der Einberufiliig deS Reichstags nicht erörtert ;

eine Sitzung des Bundesrats findet diese Woche überhaupt nicht

statt .
Es ist rührend , n,it anzusehen , mit welcher Geduld sich tinsre

bürgerlichen Parteien , die doch im Parlamentarismus ihr eigentliche »

staatsrechtliches Ideal sehen , in ihre Entmündigung finden . In jener

Zeit , da unser liberales Bürgertum «och einiges Kraftgefühl hatte ,

würde tvohl eines TagS das Parlament , überdrüssig des Spiels , das

mit ihm getrieben , zur Selbsthilfe gegriffen , der Präsident iviirde die

Herren nach Berlin einberufen haben und dort würden , im Hause der

Volksvertreter , diese eine , wenn auch private Session eröffnet

haben , um zu reden , zu protestieren nnd zn beschließen .

Heute komtnen die bürgerliche » Parteien gar nicht mehr anf

solchen „ revolutionären " Gedanken . Sie zürnen mit der Feder

» nd — leiden geduldig . _ _ _

Ein WohnnngSgesetz
soll nun in der That von der preußischen Regierung vorbereitet

werden . Aus den Miqucl - Rheinbabenschen Amtsstuben kann natürlich

nichts Wertvolles heranskommen . Höchstens wird man vielleicht
unter dem Vorivand einer Wohnungsrefonn versuchen , die Au -

sässigkeit der ostelbischen Landarbeiter zu befestigen . —

Großindustrie und Handelspolitik . Die Herren Jencke und

Bueck gebe » in einem Rundschreiben an die
� Mitglieder des

CentralverbandS deutscher Industrieller Rechen «
schaft über die Stellungnahme des Verbandsdirektoriums zn den

Fragen derHaudclspolilik . Das Direktorium hat am 19. September d. J .

folgenden Beschluß gefaßt :
„ Das Direktoriuni des CentralverbandS deutscher Jndtistrieller

erachtet den Abschluß von Handelsverträgen auf eine thun -

lichst lauge Zeit im Interesse des dentschcn Wirtschaftslebens
für unbedingt notlvelidig , ebenso , daß dabei den

Gewerben jeder Art der nach Maßgabe ihres Bedürfnisses und
der Interessen des Gemeinwohls z u bemessen de Schutz
erhalten bleibe , b e z tv. gewährt w ii r d e. "

Dieser Beschluß läßt für die Zukunft jede beliebige Stellung «
nahine des CentralverbandS offen . Zwar bedeutet die Betonung der

Notivcudigkeit langfristiger Handelsverträge eine Absage gegen jene
agrarische Anmaßung , die zwecks Füllung der Jiuikertnlchcn Industrie
und Handel rücksichtslos niede�utrcten bereit ist . Dennoch behält
sich der Centralverbnnd die Gewährung von landlvirtschaftlichen

Hungerzöllen vor . ES wird von der Entwickeluug des deutschen
JudustriemarktS in der nächste » Zeit abhängen , >vie weit die

Herren Judustricniaguatcn gemeinsam mit de » Agrariern die

Ausbeutung der arbeitenden Klaffen durch Schutzzölle betreiben
werden .

Die Begründung , die das Direktorium des CentralverbandS
der Resolution giebt , bestätigt noch mehr als die Resolution selbst ,
daß die Centraloerbändler sich vorläufig nicht festlegen wollen . Es
wird mitgeteilt , daß im Lerbnnds a u s s ch u ß die Ansichten über
die Art des aufzustellenden T a r i f s — ob Tariif nach dem

Muster von 1879 , ob Doppcltarif nach jetziger Agrarierforderung —



et eilt gewesen feien . Darum will auch das Direktorium keine
estimmte Stellung zu dieser Frage nehmen und üb erläßt es der

Regierung , die Mittel und Wege zu wählen , wie die in der
Resolution bezeichneten Ziele zu erreichen seien . „ Das Direktorium —
so sagt das Rundschreiben — erachtete die Verantwortung für die
Industrie als zu groß , wenn sie bei den in manchen Beziehungen
recht schwierigen Verhältnissen , und bei der Verschiedenheit der An -
sichten bezüglich der hier vorliegenden Frage in den bedeutendsten
mit ihr� in Beziehung stehenden Kreisen , der Exekutive des Reichs
Ratschläge in einer Sache erteilen wollte , deren Lösung sich auf
einem von ihr beherrschten , der Industrie aber ziemlich fern -
liegenden Gebiete , dem der Verhandlungen mit dem Ausland , zu
vollziehen hat . "

Diese selbe Uneinigkeit und Unenischlossenheit des Central -
verbands in den Zollfragen drückt sich endlich auch darin aus ,
daß alle Anträge der Verbandsmitglieder zum Tarifschema und
zu den Zollsätzen , sowie die speeiellen Beschlüsse des Verbands
der Oessentlichkeit vorenthalten bleiben sollen . weil „bei
dem Widerstreit der Ansickiten und der zunehmenden Erregung und
Heftigkeit , mit der sie öffentlich vertreten werden , jeder in dieser
Sache unternommene Schritt und gestellte Antrag der Mißdeutung
von gegnerischer Seite ausgesetzt ist . "

Wie auch immer die im Centralverband vertretene Großindustrie
sich zu der Frage der Handelspolitik stellen lvird , die Agrarier werden
sicherlich — wenn der Centralverband die Entscheidung hat — nicht
übel fahren . Die deutsche Großindustrie , in blinder Furcht vor der
Arbeiterklasse , wird den Buudesfreund in alle Reaktionswege nicht
verlassen . —

Die „ Post " wendet sich gegen unsre Besprechung des
Majestätsbeleidigungsprozesses Haiden um unsre Parteinahme zu
Gunsten des Verurteilten , obwohl wir - - noch mit keiner Silbe
den Fall erörtert haben . Ein merkwürdiges Beispiel von journalistischer
Hallueination I

In der That liegt kein Anlaß vor . so weit uns das Material
bekannt ist , diesen Fall einer besonderen Erörterung zu unterziehen .
Herr Harden ist , wie unzählige andre , verurteilt worden , weil jede
noch so berechtigte Kritik am Kaiser — Dank dem Majestäts -
beleidigungs - Paragraphen — zur strafbaren Handlung wird . Wie
immer in diesen Prozessen ist die Oeffentlickkeit ausgeschlossen worden ,
so daß dem Angeklagten nicht einmal vergönnt ist, ' an das Urteil der
Allgemeinheit zu appellieren . Nur über eine Besonderheit , die diesen
Prozeß auszeichnet , hätten wir Anlaß , nachzudenken : niemals wird ein
soeial demokratischer Majestätsbeleidiger zu F e st u n g s Haft
verurteilt , für ihn giebt eS nur Gefängnis . Kürzlich erst ist ein
soeialdemokratischer Redaeteur zu einemJahre Gefängnis —
unter Zuhilfenahme des ckolus svsntrmlis — verurteilt worden
wegen eines Scherzes , der keine Beziehung zur Person des Kaisers
enthielt !

Horden ist — mit verhälttiismäßig geringerem Schaden als
andre — dem § 95 zum Opfer gefallen , der das Elend und die
innere Verlogenheit unsrer Zustände zu erheblichem Teil verschuldet .
Diese Verhältnisse werden sich nicht eher bessern , als bis dieser
Paragraph beseitigt ist ; vielleicht ersetzt man ihn durch eine Schutz -
bestimmung gegen den Byzantinismus . —

Ein konfessionsloses BundeSratSmitglicd . Die KonfessionS -
tosigkeit ist nun auch in die christliche Gemeinschaft des Bundesrats
eingedrungen . Der kirchenfremde hessische Finanzminister Gnanth ist
zum stellvertretenden Bevollmächtigten beim Bundesrat ernannt
worden .

Bei dem ungemeinen Aufschwung der Frömmigkeit , der sich in
regierenden Kreisen zeigt , wirkt diese Delegation eines Abtrünnigen
fast wie eine Demonstration . —

Reizende Kameraden . Die . Münchener Neuesten Nachrichten "
daS bayrische Organ für Khakitum , veröffentlichen einen Brief eines

deutschest Offiziers , in dem es heißt :
. . Von Tongku ( Kopfstation der Bahn ) an haben »vir die

grauenhaftesten Zerstörungen des Kriegs gesehen , wie sie
fürchterlicher nicht gedacht werden können . Alle Dörfer
an der Bahnlinie , an der zahlreiche russische Feldwachen stehen ,
sind systematisch niedergebrannt und verwüstet ,
totenstill liegen sie da . nur ein paar Hunde streifen um den
Ortsrand und suchen Leichen , alle Einwohner » ohne Rück¬
sicht von Alter und Geschlecht » sind von den Rnffen nieder -
gemetzelt worden . Die Russen sind übrigens reizende , gute
Kameraden , nächst ihnen gefallen mir am besten die Japaner .
In Tientsin spottet die Verwüstung jeder Beschreibung I Die
Chinesenstadt ist ein Trümmerhaufen , das Europäerviertel
größtenteils durch Granaten zerstört . .

Wenn der deutsche Offizier nicht die Russen reizende , gute
Kameraden nennen und also beweisen würde , daß er nicht im
mindesten weichlich gesinnt ist , so würden die Naumannschen Revolver -
Christen zweifellos Sehnsucht empfinden , ihre Vereinsthätigkeit nach
Rußland zu verlegen , wo man noch Sinn für die Größe europäischer
Kulturverbreitung hat . —

Hofklatsch . In der antisemitischen „ Staatsbürger - Zeittmg " lesen
wir : Wie in Hofkreisen verlautet , soll der bekannte Graf Dönhoff -
Friedrichstein , ein Freund des Oberhofmarschalls Grafen Eulenburg ,
demnächst in den Fürstenstand erhoben werden . In Hofkreisen wird
dieses Gerücht mit recht gemischten Empfindungen aufgenommen ,
und zwar in Rücksicht auf die Art der Beteiligung des
Grafen Dönhoff an d e n G r ü n d u n g e n in Krauts chou
und die Art , wie die Gesellschaft des Grafen Konzessionen suchte und
ausnutzte ! —

Patriarchalisches Regiment in Westpreusten . In der
Gemeinde T e r n o w a bei Elbing wacht der Amtsvorsteher mit
peinlicher Strenge darüber , daß die Gemeindemitglieder nicht zu viel
Geld ausgeben oder beim langen Aufbleiben in der Gastwirtschaft
ihre Gesundheit schädigen . Dieser Tage schickte er 13 Besitzern und
dem Lehrer einen Strafbefehl über je 2 M. wegen zu langen kneipens .
Da die Leute weder zum Verlassen des Lokals aufgefordert sind ,
noch Kenntnis von der Dauer der Polizeistunde hatten , haben sie
gerichtliche Entscheidung beantragt . —

Die Bewegung der Gewerbe in Bayern , so schreibt man .
mis von dort , war schon im Jahr 1899 rückläufig . Wie aus dem

letzten Heft der Zeitschrift des bayrischen Statistischen Bureaus zu
ersehen ist , überstieg die Zahl der Anmeldungen von Gewerben die
Niederlegungen im Jahr 1899 bloß »och um 1817 , während im

Jahr 1898 diese Differenz 19 951 , demnach mehr als Kmal größer
war . Im Jahr 1899 betrug die Zahl der Gewerbe - Anmeldungen
in Bayern 57 786 , jene der Niederlegungen 55 969 . In den Städten
waren 1899 1557 ( 6,2Proz . ) mehr Anmeldungen als 1893 zu verzeichnen ,
auf dem Lande wuchsen diese bloß um 897 ( 2,6 Proz . ) ; die
Niederlegungen wuchsen in der Stadt um 3879 ( 29,4 Proz . ) , auf dem
Lande aber um 7628 ( 29,9 Proz . ) Man ersieht hieraus , um wie
viel ungünstiger die Lage des Gewerbes auf dem Lande als in den
Städten war .

Die Zahl der zum Aufkaufe von Waren und zum Aufsuchen von
Warenbestellungen an Handelsreisende abgegebene Legitimationskarten
war von 1899 —1897 in einer fortwährenden Steigerung begriffen ,
gegen das Jahr 1899 mit 19 947 Legitimationsknrten wies das

Jahr 1897 die Zahl von 17 329 Karten auf ; schon 1898 zeigte sich
ein kleiner Rückgang auf 17 244 , also um 85 Karten ; im Jahr 1899

beträgt gegenüber 1898 der Rückgang 532 . Die Zahl der Legitimations -
scheine an Personen , tvelche gewerbsmäßig Druckschriften oder andre

Schriften ec. auf öffentlichen Wegen usw . ausrufen , verkaufen , ver -
teilen , stieg von 351 im Jahre 1898 auf 474 im verflossenen
Jahre . 276 dieser entfielen auf die Stadt München . Während
über die Zunahme des Hausierhandels von den Mittel -

siands - Politikern in beweglichen Worte » geklagt wird , er -
giebt die bayrische Statistik . daß die

'
Zahl der neu -

erteilten Wandergewerbescheine in den letzten zehn Jahren mit

Ausnahme geringer Schwankungen im Rückgang begriffen ist . 1899

betrug sie 17 359 , 1898 : 17 999 und 1899 : 19 993 . Die Zahl
der hierbei zugelassenen Begleiter betrug 1896 : 2937 , 1898 : 1843
und 1899 : 1846 .

Die Zahl der Schank - und Gastwirtschaftsbetriebe wuchs von
1395 auf 1899 von 35 937 auf 38 236 , auf 19 999 Einwohner kamen
Betriebe dieser Art 1895 : 62 , 1899 : 65. Anßerdem gab es 1895
3379 , dagegen 1899 4959 Kleinhandel - Betriebe mit Branntwein und
Spiritus , in beiden Jahren und auch in allen dazwischen liegenden
7 auf je 19999 Eimvohner . Die meisten dieser Bettiebe treffen
auf das Weinland , die Pfalz , 13 auf je 19 999 Einwohner , die

wenigsten , 3 auf je 19 999 Einwohner , ans die Oberpfalz , auf
Niederbayern und Schwaben 4 auf je 19999 Einwohner . Somit
scheint das bayrische Bier noch immer das beste Mittel gegen die
Schnapspest zu sei ». —

Beiträge zum Kapitel der Kohleunot . Aus Elsaß -
Lothringen wird uns geschrieben : Die am verflossenen Sonn -
abend in Differingen ( Lothringen ) abgehaltene Generalversammlung
der Akttonäre der „ Aktiengesellschaft für Eisen - und
K o h I e ni n d n st r i e D i f f e r i n g e n - D a n n e n b a u m " be¬
schloß für das abgelaufene Geschäftsjahr vom 39. Juni 1899 bis
dahin 1999 die Verteilung einer Dividende von 50 ( fünfzig )
Prozent . Ter von der Verwaltung erstattete Bericht be -
zeichnet die Entwicklung sämtlicher Anlagen , sowohl in Differingen
wie in Dannenbaum , als sehr gut . Gefördert wurden in
dem angegebenen Zeitraum 695 621 Tonnen Kohlen gegen
679 516 Tonnen im Vorjahre , während die Coaksbereitnng
gleichzeitig von 277 789 auf 287 979 Tonnen stieg . Die
U e b e r s ch ü s s e der ersten Monate des laufenden

Geschäftsjahrs 1999/1991 sind nach den Mitteilungen der Ver -
ivaltung noch erheblich h ö h e r als die des Berichtsjahrs und
lassen nach gänzlicher Fertigstellung verschiedener in Ausführung be -

griffener Neubauten eine weitere Steigerung erhoffen . Der
Kohlen - und Coaksmarkt sei äußerst fe st.

Die in einem einzigen Jahr mit 59 Proz . ihrer Aktien -

einlagen beschenkten Herren Kapitalisten harren also für den
kommenden Herbst einer noch fetteren Beute entgegen , indes das
arbeitende Volk zum höheren Preise der privatkapitalistischen Welt -
ordnnng sich im bevorstehenden Winter das Mark in den Knochen
kaput friert ! —

Roch ein Hcinzemann . Von der Saar wird uns geschrieben :
In der Verhandlung gegen den 51jährigen Pastor und Schulinspektor
Pieper aus Elversberg , der dieser Tage vom Saarbrücker Schwur -
gericht wegen Unterschlagnng von 31 999 M. Kirchengeldern zu fünf
Jahren Znchihans und Ehrverlust auf dieselbe Dauer verurteilt
wurde , kamen über das Leben und Treiben im Hanse des ftommen
Manns recht nette Dinge ans Tageslicht . Pieper versuchte , seine
Verfehlungen durch den Hinweis auf die materielle Notlage in ein
milderes Licht zu setzen , in die er durch die mißlichen Vermögens -
Verhältnisse seines Vaters , die Erkrankung seiner Frau und die

geringen eignen Amtsbezüge geraten war . und hätte es in der That
auch erreicht , von den Geschwornen mildernde Umstände zugebilligt
zu erhalten , wenn die Beweisaufnahme sich für ihn hinsichtlich seines
Lebenswandels nicht zu einem vernichtenden Strafgericht gestaltet
hätte . So wurde unter anderm bewiesen — wir folgen hier einem

Verhandlungsberichte der „ Lothe . Bürgerztg . " — , daß Pieper , obwohl
verheiratet und Vater vonzwei Kindern im Alter von 15 und 18 Jahren ,
Jahre hindurch im ehelichen Domizil mit zwei Dienstmädchen ,
die er verführt hatte , nicht nur ein ehebrecherisches Verhältnis unter -
hielt , sondern sie auch zu widernatürlichen Unznchtszwecken
verleitete . Sehr bezeichnend ist es , daß er beiden Mädchen
die Ehe versprach , mit dem Hinzufügen , seine Frau habe
nicht mehr lange zu leben . Auch mit zwei L e h r e r i n n en unter¬
hielt der Angeklagte einen sortgesetzten ehebrecherischen Ver -

kehr , dem er besondere Reize dadurch abzugewinnen suchte , daß
er die beiden Damen ohne alle Bekleidung in den denkbar

unzüchtigsten Stellungen photographierte . Ein gleiches hatte er be -

züglich ' der Dienstmädchen gethan . Die beide » Lehrerinnen hatten
im Vorverfahren jede Aussage verweigert , weil sie sich im andren

Fall der Gefahr einer strafrechtlichen Verfolgung wegen Ehebruchs
ausgesetzt haben würden . Der Angeklagte aber räumte auch diesen
Verkehr und alles , was an unflätigem Beiwerk ihm anheftete , zer -
knirscht ein , offenbar Iveil er nur auf diese Weise seine Lage
einigermaßen glaubte verbeffern zu können . Die beiden als

Zeuginnen vernommenen Dienstmädchen sagten serner übereinstimmend
aus , daß der Angeklagte ihnen unzüchtige Photographien andrer

Personen — darunter auch die der beiden Lehrerinnen — gezeigt
habe , mit denen er geschlechtlich verkehrte oder verkehrt hatte . Auch
soll er ihnen gegenüber mit allerhand schmutzigen Liebesabenteuern
renommiert niid sich dabei mit Vorliebe der gemeinsten Ausdrücke
bedient haben .

Die geladenen Sachverständigen verneinten einstimmig aufs
entichiedenste die Frage nach dem Vorhandensein eines geistigen
Defekts bei dem Angeklagten , worauf die Geschwornen die Schuld -
fragen unter Versagung mildernder Umstände in vollem Umfange
bejahten . —

Etwas vom Dreiklassen - Wahlsystem . In M ü l h e i in a. Rh .
wählten bisher in der ersten Wählerabteilung vier Personen gegen
145 in der zweiten und 4989 in der dritten . Durch den Wegzug
des reichen Kabelfabrikanten Kommerzienrat von Gnilleaume

nach Köln haben sich die Zahlen beträchlich verschoben .
In der ersten Klasse wählen jetzt 26 , in der zweiten 279 und
in der dritten 4583 Wähler . Bisher hatten die vier Wähler der ersten
Klasse den dritten Teil aller Stadtverordneten - Sitze zu vergeben , und

jeder einzelne hatte so viel Stimmrecht wie 1999 Wähler der dritten

Klasse . Die drei übrig gebliebenen Herren sind durch den Wegzug ,
also durch einen reinen Zufall , plötzlich an Bedeutung ganz er -

heblich gesunken , da sie jetzt nur noch den nennten Teil der Wahl -
berechtigten erster Klasse ausmachen , und dag , trotzdem sich ihr Besitz
vermehrt , und ihre „ Bildung " — das darf man doch annehmen —

nicht abgenommen hat . Das „elendeste aller Wahlsysteme " treibt
wunderliche Blüten . —

Ultramontaue Indiskretionen . München , 9. Oktober .

( Eig . Ber . ) Die vortreffliche „ Neue Bayrische Ztg. ", das Hauptorgan
unsrer Ceutrumspatrioten , fühlte sich bemüßigr , dem „ Vorwärts "
eine Vorlesung über Logik zu halten . Einige Bemerkungen , die das

böse soeialdemokratische ' Blatt in Nr . 233 anläßlich des Kongresses
katholischer Gelehrten über das Verhältnis von katholischer Wisien -

schaft zum kirchlichen Dogma sich erlaubte , hat die „ Neue Bayrische "
bitterlich gekränkt . Mit — nach ihren Begriffen — feiner Bosheit
meint sie , das „ Wahrheit suchen " sei schon manchen Genossen recht
schlecht bekomnieu . Und das geflügelte Wort : „ Wer nicht pariert , fliegt
hinaus " beweise , daß in keiner andern Partei solche Tyrannei gegen
Andersdenkende geübt werde , als in der Soeialdemokratie .

Nun können wir ja füglich darauf verzichten , diesen beliebten

Ladenhüter gegen die Soeialdemokratie zu Felde ziehender Drachen -
töter geistlichen und nichtgeistlichen Stands zum äfften Male zu be -

lenchteu . Nebenbei wird aber vielleicht die bescheidene Konstatierung
gestattet sein , daß die mit so verwerflicher „ Tyrannei " erzielte
Diseiplin unserer Partei bei der letzten bayrischen Landtagswahl
den Centrumspatrioten recht wohl gethan hat . Woüber sie ja auch
ihre ehrendste Anerkennung in Wort und Schrift äußerten .

Sollte sich aber hinter all der schönen Entrüstung nicht auch ein

ganz klein wenig unchristlicher Neid verbergen ? Fast möchte maws

meinen , wenn man die jüngsten Vorgänge in der ultramontanen

Presse verfolgt . Die Neubayrische und ihre auch mitführende
Schwester , die „ Augsb . Postztg . " , haben einen bitterbösen Kon -

kurrenten , den „ Bayr . Kurier " . Zwar viele Abonnenten zählt dieses
Blatt ja auch nicht , aber — es wird bei Hof gelesen und über das
Manko an Abonnementsgeldern helfen ihm fette Börseninserate not -

dürftig hinweg . Dafür , daß ihn die Centrumshäuptlinge nicht als

Partei - Organ anerkennen , rächt sich der „ Kurier " von Zeit zu Zeit
durch Ausdecken allerlei pikanter Parteigeheimnisse . So mußten wir

von ihm vor einigen Tagen die schmerzliche Nachricht erfahren , daß
die fast ausschließlich von Geistlichen gelesene und bediente

„ Augsb . Postzeitung " vor 39 Jahren einen schändlichen Partei -

verrat begangen hat . Die alte Tante vom Lech soll damals näm -

lich sich angeboten haben , zu den verhaßtey Altkatholiken
überzugehen !

Die Zeitung „ Post " kann sich dieser Behauptung gegenüber nicht

verteidigen . Sie bezichtet aber dafür den „ Kurier " , er habe die

Absicht
'

gehabt , sich in heimtückischer Weise ans einem katholischen
in ein protestantisches Blatt umzuwandeln . Und die Vorbereitungen
dazu hätten den katholischen Aktionären des „ Kurier " bereits 759999 M.

gekostet . Nun hätte das Augsbnrqer Organ dem Münchener Bruder

eigentlich einen ganz andren Gruß senden können , wenn es ihn an
einen gewissen Konrad Fischer erinnern wollte , der sogar den «

Heiligen Vater seinen Segen abschwindelte und
in eine höchst unangenehme Geschichte mit silbernen Löffeln
verwickelt war . Das hat aber die Zeitung „ Post " wohlweis -
lich unterlassen . Sie wird schon wisien , warum . Wir auch I

Was würden wohl die unglücklichen Aktionäre der Reubayrischen
und gleichzeitigen Führer des Centrums darum geben , wenn sie die
beiden stänkernden Konkurrenten mit einem kräftigen Fußtritt aus
der Partei herausbefördern könnten ?

Eine Anarchistcnkoiifcrenz soll , wie gemeldet wird , nun doch
noch stattfinden , es würden , wie es heißt , gegenwärtig zwischen den
Großmächten Unterhandlungen gepflogen . Auf Anregung Italiens
sei die Sache von einer andren Macht in die Hand genommen
worden . — Irgend einen Erfolg würde natürlich auch diese neue
Konferenz nicht haben , wenn die Regierungen , voran die italienische ,
sich nicht bemühen , die Ursachen der Verzweiflnugsakte unglücklicher ,
fanatisierter Menschen zu beseitigen , nämlich das sociale und moralische
Elend der Massen . —

Austalld .

Eine Rede Millerands .

Der französische Handelsmiinster Mill . erand hat in diesen

Tagen eine Reise durch das Kohlengebiet des Pas de Calais

gemacht ; er ist von der dortigen Arbeiterbevölkerung mit Begeisterung
empfangen tvorden . In L e n s gaben die Bergarbeiter ihm zu Ehren
einen „ Punsch " ; bei dieser Gelegenheit hielt Millerand eine be -
merkenswerte Rede . DerMinister kam zunächst auf das Koalitions -
recht der Arbeiter zu sprechen . Er erläuterte die Bedeutung des

„heiligen Rechts " der Koalition und des Streiks für die Arbeiter .
dessen Aufhebung keine Regiernng mehr wagen werde , und fuhr
dann fort :

„ Aber niemand weiß besser als die Arbeiter selbst , wie ge -
fährlich oft die Anwendung des Streiks auch für die Arbeiter ist ;
es werden Siege errungen , aber auch viele Niederlagen sind zu
verzeichnen . Selbst wenn der Ausstand von Erfolg begleitet ist ,

tvelche Leiden hat er nicht im Gefolge — auch für die Sieger .
Am meisten leiden immer die Arbeiter , dann aber auch die Unter -

nebmer und schließlich auch das Publikum . "
Millerand erinnerte weiter daran , wie in den wirtschaftlichen

Kämpfen häufig genug auch Akte der Unbesonnenheit begangen
werden , wie die Leidenschaften auf beiden Seiten erregt sind . Heute
beschäftigten sich zahlreiche großherzige Geister damit , den Frieden
zwischen den Nationen zu sichern , um wie viel verständiger und

logischer sei es da . vor allen Dingen nach Mitteln zu suchen, den

Krieg zwischen den Kindern desselben Landes zu verhindern .
Die Arbeiter , so führte Millerand aus , seien schon dabei , diese

wirtschaftlichen Kämpfe möglichst einzuschränken , und ihre Wünsche
und Forderungen womöglich ohne Kampf durchzusetzen . Ueber die

Arbeiisniederlegnng oder die Wiederaufnahme der Arbeit müsse
die Majorität der Arbeiter einer oder mehrerer
Betriebe entscheiden können , die Minorität habe

s i ch z u fügen . Der Einwand, ' daß es gegen das Principe der

Freiheit verstoße , wenn eine Majorität der Arbeiter die Minorität zu

Schritten zwinge , die sie — die Mehrzahl — für gut befinde , sei

durchaus nicht stichhaltig . Ter Arbeiter sei als isoliertes Individuum
machtlos , er müsse Kollektivverträge erstreben .

Im weiteren Verlauf seiner Rede bezeichnet ? sich Millerand als

strikter Anhänger der o v l i g a t o r i sch e n Schiedsgerichte für

Streitigkeiten zwischen Ilnternehniern und Arbeitern . Die in Frank -

reich bestehenden fakultativen Schiedsgerichte haben sich nicht bewährt .
Er werde deshalb dem Parlament einen Gesetzentwurf
vorlegen und er hoffe , daß daS Parlament sich seinem Wunsche ,
dem Fortschritt und dem socialen Frieden zu dienen , anschließen
werde . . .

Millerand besprach nun die von ihm geschaffene Jnstttution der

. Arbeitsräte " und verteidigte sich gegen den Vortvurf . daß er

in diesen Körperschaften den Organisationen der Arbeiter und

der Unternehmer eine so hervorragende Rolle zugeteilt habe . Er

sei hier nur seinen früher ausgesprochenen Grundsätzen gefolgt , bei

allen Gelegenheiten und unter allen Umständen habe er den Arbeitern

zugerufen :' „ Organisiert Euch , gründet Gewerk -

s ch a f t e n ! "

Wörtlich fährt dann Millerand fort :

„ Diese meine Politik hat mir zwei sich entgegenstehende Vor -

würfe eingetragen . Die einen sagen , ich organisiere den socialen

Krieg , die andern werfen mir vor , ich habe meine Ideale auf -

gegeben und begnüge mich mit kindischen Reformen . Beide Vor -

würfe sind unberechtigt ; ich bin meinem Programm , daS ich 1896

in St . Mandö aufgestellt , treu geblieben .

Ich bleibe davon überzeugt , daß die Lohnarbeit ebenso -

nientg eine ewige Institution ist , als rö die Sklaveret und

die Leibeigenschaft gewesen sind . Das Eigentum , ohne das

die wahre Freiheit des Individuums unmöglich ist , wird ,

das ist meine feste Ueberzeuguug , eine ? Tags nur unter der

Form auftreten , zu der die Eniwicklimg des Maschinismus und

die Konzenttation des Kapitals führt , d. h. unter einer gesrllschaft -

lichen Form , allen Menschen ohne Ausnahme gehörend .

Ohne Zweifel , zur Verwirklichung dieser Ideen ist ein langer ,

schwieriger Weg ; der endliche Sieg kann nur das Werk der Zeit

und der Erziehung sein . Davon bin ich noch ebenso überzeugt
wie 1893 und 1889 , als ich vor meinen Wählern erklärte , daß

die Gewalt nicht ein Mittel der socialen Umwälzung fein

könne .
Rein , nein ! Bürger ! Weder durch einen Coup , noch durch

Gewalt , nicht durch die Diktatur , sei es die einer Person oder

einer Partei , nicht durch die Gewalt und den Haß erstrebt und

erhält das Proletariat seine Einancipation . Die Arbeiterklasse wird

den Sieg erringen , indem sie sich jeden Tag mehr dazu befähigt ,

discipliniert und sich selbst erzieht . Die Befreiung der Klasse , das

wird jder Preis sein der unanfhörlichen Ansttengungen , welche

ihren Lohn nicht bloß in dem Gefühl erfüllter Pflicht finden .

sondern auch in den Verbesserungen in der Gegenwart , die mit

jedem Tage bedeutender werden .
Es ist die Pflicht , die Aufgabe der republikanischen Regieinng .

diesen Umwälznngsprozeß zu unterstützen . Diese Politik des

Friedens , der Reformen , der gesetzlichen Organisation verteidige

ich energisch , und diese Politik ist würdig Frankreichs und würdig
der Republik . '

Die Auffassung , die Millerand über den weiteren Gang der

Entwickelung von der gegenwärtigen Gesellschaft zum SocialiSnms
in seiner Rede kundgegeben hat . scheint uns durchaus nicht einwandt -
frei . ES ist aber anzuerkennen , daß ein leitender Staatsmann seiner
socialistischen Ueberzeuguug klar und offen Ausdruck giebt .

Der neue Gesetzentwurf , den Millerand ankündigt , entspricht
einer Forderung der organisierten Arbeiter . Gelangen die obliga -
torischen Eiiiignngsämter ' zur Einführung , so ist ein Mittel gegeben ,
langwierige und erbitterte Kämpfe in vielen Fällen verhindern zu
können , ohne daß dadurch natürlich der Klassenkampf selbst
beseitigt wäre , der erst nach voller Durchführung der socialistischen
Ideale sein Ende finden kann . —



England .
D i e Wahlen und das M i » i st e r hl Bisher sind

gewählt : 3S! ) Ministerielle , 124 Liberale und 77 irische Nationalisten .
Brodrick und Morley wurden wiedergewählt . Die Ministeriellen
haben 27, die Opposition 24 Sitze gewönnen .

Der konservative „ Globe " bespricht in einem Artikel das Ergebnis
der Wahlen und sagt , die Frage der Rekonstruktion des Kabinetts
beschästige die Parteigänger der Regierung . Das Blatt glaubt , das ;
bedeutende Veränderungen bevorstehen . und dah der Rücktritt
Goschens gefolgt sein werde von dem Rücktritte anderer , die ihre
Sporen verdien ! haben und berechtigt sind , der Riihe zu geniesten ,
so der Herzog von Dcvonshire , Chaplin und die Lords
Crost und Asbonrne . ES werde allgemein anerkannt , dast der Re -

gierung friscbcs Blut not thue . Der „ Globe " empfiehlt sodann die
Aufnahme Wyndhams und Brodricks ins Kabinett , spricht die Hofs -
nnng aus , dast Chamberlain das Kolonialamt zur IZeit behalten
werde , und betont die Unmöglichkeit , dast das Amt des Staats -
sekrctärs des Auswärtigen noch länger mit der Würde des Premier -
Ministers in einer Perion vereint bleibe , da der Preinier - Minister
den auswärtigen Angelegenheiten nicht die ausschliestliche Auf -
merksamkeit und Wachsamkeit ividmen könne , ohne welche die Reichs -
intercssen Schiffbruch leiden müsttrn . —

Spanien .
Barcelona , 9. Oktober . Zahlreiche Läden sind hier noch immer

geschlossen . Infolge Einstellung der Arbeit in den Fabriken
Kataloniens sind viele hundert Familie » arbeitslos . In zahlreichen
Fabriken in Villanneva und Calella wird wegen Fehlens des Garns
nicht gearbeitet . —

Ruhland .
Finanzschwierigkcitcn . Der „ Hamb . Korrcsp . " deröffentlicht

ein Schreiben , das ihm aus St . Petersburg zugegangen ist .
und in dem bitter über Fmanzschwicrigkeiten der Regierung geklagt
wird . Herr Witte , so hcistl es dort , sei recht mistvergnügt aus
Paris zurückgekehrt . Der Versichernng , dast er dort angeblich
nicht Geld habe holen wollen , scheint wenig glaubhast , desto sichrer ,
dast er keins erhalten hat . Die Zeiten seien vorbei , da die Fran -
zosen die Taschen für die Russen aufgeknöpft hätten , ohne dast man
sie darum angehalten habe . Aber auch das Vertrauen auf die
siegreiche Durchsühning der Goldwährung sei inr Schwinden . Die
durch die China wirren bedingten Mehrausgaben habe
man nur mit Hilfe von Zollcrhöhnngen , Eisenbahn - und Rcisepast -
steiler aufbringen können . Diese Stenern , namentlich die Reisepaß »
steuer erregt aber in allen Bcvölkenmgsklassen viel Acrgcrnis und

bringe doch mir wenig ein . Die Hauptsache sei indessen , dast es mit
der allzu rasch aufgeschlossenen Industrie nicht mehr vorwärts geht
und dast es erheblicher staatlicher Opfer bedarf , nni die schleichende
Krisis hinzuhalten , die trotz den relativ verbesserten Ernte - Ergcbnisscn
an dem russischen grostgewerblichen Leben fresse . Dabei stehe nian
erst vor der Thür des Winters , der seit Jahren rcgelmästig Ivirt -
schaftliche Notstände herbeigeführt habe . —

Afrika .

Eine Niederlage De Wrts wird den „ Times " aus Vrcdefort
Rood unterm 9. Oktober gemeldet :

„ Die Division der Kolonwltrnppen und die Truppen von
Obel st D e l i s l e hatten drei Tage lang vom 5. Oktober bis
zum 7. Oktober niit D e W c t zu kämpfen . Sie warfen die
Boercn anS ihren Stellungen und zersprengten das Koni -
m a n d o , welches vollkommen demoralisiert die Flucht ergriff .
De Wct hatte fünf Geschütze und etiva tausend Mann zur Verfügung .
Die Gefechte fanden angesichts der Berge vor Vrcdefort statt .

'
Die

britischen Verluste sind sehr unbedeutend . "
Auffallend ist , dast nichts über erbeutete Geschütze oder gemachte

Gefangene berichtet wird .
Ferner ivird gemeldet , dast die Engländer Smithfield , Ronxville ,

Wcpencr und Dewetsdorp wieder besetzt haben . General Biillcr ,
von dem eS hietz , dast er den Auftrag erhalten habe , die nach
Norden von Transvaal geflüchteten ' Neste des Boercnheers zu
zersprengen , hat nach einer Meldung dcS „ Renterschen Bureaus " am
6. Oktober Lndenburg verlassen , um sich nach Süden zu wenden .

Von sonstigen Nachrichten geben ivir noch die folgenden wieder :
London , 9. Oktober . Das Kriegsamt hat einen Armeebefehl

erlassen , durch welchen die Hauptniasse der beim Ausbruch des Kriegs
einbenifenen Miliztruppcn entlassen wird .

Loureiitzv Marques , 9. Oktober . ( Meldung dcS „ Reuter -
scheu Bureaus " . ) Eloff und Dr . Hcymann werden den Präsidenten
Krüger auf seiner Reise nach Europa begleiten . —

Die Berlmer Parteivevsammlnttgen .
Die Parteiversamnilungcn , in welchen im Anschlutz an den

Parteitag die Wahlen für die öffentlichen Partei - Aemtcr erfolgen ,
sowie die Berichte über die Thätigkeit im verflossene » Geschäftsjahr
erfolge », fanden am Dienstagabend statt .

Der erste Wahlkreis
tagte in den Arminhallen . Nach dem Bericht deS Vertrauensmanns
Chr . B o h n haben im verflossene » Jahr sechs öffentliche Ver -
sammlniigen und eine Flugblattverbreitung stattgefunden . Die Ein -
nahmen betrugen inklusive deS alten Bestands von 211,41 M. ins -
gesamt 2398,21 M. , die Ausgaben 1644,69 M. , so dast ein Bestand
von 7S3 . 61 M. verbleibt . Da Wahle » im grösteren llnifang im
Berichtsjahr nicht stattfanden und der KreiS bei den ErgänzungS -
wählen zur Stadtuerordiieten - Vcrsammliiiig nur in einem
Bezirk , und zivar mit Erfolg sich beteiligen konnte ,
so bot sich zu einer grösteren Allion keine Gelegen¬
heit . Der Redner dankte den Parteigenossen , die seine
Thätigkeit durch rege Mitarbeit unterstützt haben . 51 a l i s k i kre-
dauerte , dast die Vertrauensmänner unterlassen haben , Ver -
saminlungen zu veranstalten , um gegen die Chinapolitik Stellung zu
nehmen und dast die schon längere Zeit andauernde Kohlennot ,
ferner die Wohnungsfrage , wobei die Bevölkerung austcrordentlich
stark interessiert ist , noch nicht dazu benützt worden ist , eine umfang -
reiche , der Bedeutung dieser Zustände entsprechende Bewegung zu
insccnieren . Nachdem der Vertrauensmann auf die Ursachen hin -
gewiesen , warum bisher noch nicht wie gewünscht vorgegangen
werden konnte , wurde ihm auf Antrag der Revisoren einstinunig die
Entlastung von der Versammlung erteilt .

Den Bericht über die Thätigkeit der Prestkommission erstatteten
Woldt und Täte ro w. Sie iviesen darauf hin , dast der „ Vor -
wärts " auch im verflossenen Jahre wieder eine erhebliche Erweiterung
und Verbesserung des Inhalts erfahren hat . Die Beschwerden über
die Berichterstattung resultieren zum Teil aus den Differenzen
zwischen der lokale » und centralen Richtung i » der Gewerkschafts -
dewegung und hat sich die Prestkommission immer auf den Stand -
Punkt gestellt , dast der „ Vorwärts " hierbei völlige Neutralität wahren
must . Die Redner motivierte » eingehend die vorgenomniene Aende -
rung in Bezug auf das Jnseratenwcsen , die sich in Rücksicht auf die
Entwickelung der Presse und auch aus finanziellen Gründen not -
wendig machte . Dein Wunsche einzelner Gewerkschaften , keine
Inserate aufzunehmen , in denen Arbeitskräfte verlangt werden , um
die Unternehmer zur Benutzung der gewerkschaftlichen Arbeitsnachweise
zu veranlassen , konnte die Prestkommission nicht zustimmen , u. a. auch
deshalb , weil die bürgerliche Presse die Aufnahme derartiger Inserate
nicht veriveigern würde , andrerseits aber auch sind vielfach die
Arbeitsnachweise der Gewerkschaften noch nicht stark genug , um die
ArbeitSvcrmittelung allein zu beherrschen . Bei Streiks jedoch sollen
derartige Inserate für die in Betracht kommende Branche nicht auf -
genommen werden . Im übrigen war die Thätigkeit der Prcst -
kommission . insbesondere infolge der erweiterten Rechte , die ihr
vom vorjährigen Parteitag zugestanden wurden , im verflossene , i
Jahre eine sehr rege . — Eine Diskussion über den Bericht wurde
nicht beliebt .

Ueber die Thätigkeit der Lokalkommission berichtete Lucht .
Danach hat die Kommission im Berichtsjahre 7 allgemeine Sitzungen
abgehalten und 3 Lokallisten herausgegeben . Die Korrespondenz war

eine ziemlich umfangreiche , ' da allein über 299 Anfragen , Lokale be -

treffend , beantwortet werden musttcn . Daneben hatte die Kommission zahl -
reiche Differenzen mit einzelnen Gastwirten zu erledigen . Durch ver -
schicdene Vorkommnisse veraulastt , empfiehlt die Kommission alle »

Genossen , bei Abmachungen von Festlichkeiten mit den Wirten in den

Vertrag eine Klausel einzufügen , dast die abgeschlossene Festlickikeit
nicht abgehalten wird , wenn das Lokal zur Zeit den Parteigenossen
zu Versanimluiigen nicht mehr zur Verfiigung steht . — In der Dis -

kussion wurde gerügt , dast ein Teil der Arbeiterschaft die Lokalliste
nicht genügend ' beachtet und Lokale frequentiert , die zu meide »
wären . Die Lokalkommission müsse »och weitere Mittel und Wege
suchen , um allen Arbeitern die Bedeutung der Lokalfrage vor Augen
zu führen .

Hierauf wurden die Wahlen vorgenommen , deren Resliltat wir

gestern bereits mitgeteilt habe » .
Den Bericht von der Brandenburger Parteikonferenz gab Oppel ,

der in eingehender Weise die Arbeiten der Konferenz schilderte und
insbesondere auf die Bedeutung der Verhandlungen über die

Organisierung der Landarbeiter , der Agitation und der Proviuzpresse
hinwies . Eine Diskussion über diesen Bericht fand nicht statt .

Ueber den Parteitag in Mainz berichtete M a n a s s e. In grasten
Züge » schilderte der Redner den ganzen Verlauf der Verhandlungen
und erläuterte die gefasttcn Beschlüsse . Trotz der Meinlings -
Verschiedenheiten in einzelnen taktischen Fragen zeigte der Parteitag
ein Bild der Einigkeit und Geschlossenheit und demzufolge ist auch
das Resultat ein recht befriedigendes .

In der hierauf folgenden Diskussion giebt B o h n seine Ver -
wunderung darüber Ausdruck , dast mehrere Vertreter ans andren
Berliner Wahlkreisen auf dem Parteitag plötzlich nur gegen die Form
der hohen Gehaltszulage für den Leiter der Buchhandlung Vorwärts

Eintvendnnge » zu machen hatten und nicht gegen die GchaltShöhe
überhaupt eingetreten sind , trotzdem sie vorher mit dem Protest völlig
einverstanden waren . Mit Freuden zu begriiste » sei es , dast der
Parteitag in Bezug auf die Landtagswahlcn ' endlich eine bestimmte
Marschroute gegeben hat . Die übergrostelMehrheit der Gcnosscn des
1. Kreises ist von jeher für die Beteiligung an den Landlagswahlen
eingetrcteu , da sie eingesehen habe » , dast es zwecklos ist ' auf das
elende Wahlshstem zu schimpfen und die Faust in der Tasche zu machen .
T ä t e r o w spricht sich bezüglich der Landtagswahle » i » ganz
ähnlicher Weise ans und kritisiert gleichfalls , dast die Berliner Dclc -
gierte » vorher dem Protest , die Gchaltssache Fischer betreffend , zu -
gestimmt und auf dem Parteitag eine » andren Standpunkt ein -

genommen habe » . G u t t m a n n als bisheriger Gegner der Be -
tciligung an den Landtagswahlcn , teilt mit . dast er , nachdem der
Parteitag entschieden hat , für die Beteiligung eintreten werde und
erwarte , dast der Beschlust von alle » Parteigenossen , wie eS immer
üblich ist , zur Durchführung gebracht wird .

Nachdem beschlossen worden war , das Thema Verkehrs - und
Handelspolitik in einer besonderen Vcrsammlnng recht eingehend zu
erörtern und Genosse Seiler zur regen Thätigkeit im Interesse
der Partei aufgefordert und um die Unterstützung der Vertranens -
lente ersucht hatte , erfolgte der Schlust der gilt besuchten Ver -
sanunlung . _

Tic Pcrsawmlnng der Gcnvffcn im zweiten Wahlkreise
fand unter dem Vorsitz von W o I d c r S k t> in der Bockbranerei statt .
Den Bericht der Vertrauensleute gab R a n t m a » ». Da das poli¬
tische Leben im abgelaufenen Jahre ziemlich ruhig gewese » sei , so
kämen als wesentlicher Bcrichtspnukt nur die Stadtverordneten -
Wahlen in Betracht . Bei diese » Wahlen seien bedeutend bessere
Resultate erzielt worden , als in früheren Jahren . Um aber gemachte
unliebsame Elfahrnngen in Znkunst zu vermeiden . niüsttc » die
Kandidaten verpflichtet werden , Kandidaturen nur in einem
Bezirk aiiznnehmeu . Das Geld und die Zeit , die auf
Agitation für den „ Vorwärts " verwendet worden sind ,
hätten bessere Resultate haben können . wenn man die Agitation
zu einer geeigneteren Zeit unternommen hätte . Die beste Zeit für
diese Agitation sei der Herbst und nicht das Frühjahr . Verstimm -
lungen haben im Berichtsjahre 22 stattgefunden . Der Kassen -
b e r i ch t stellt sich folgendcrniastcn : An Einnahmen wurden
erzielt insgesamt 8ö96 M. . die sich znsanimensetzten aus einem
übcrnonunencn Bestand von 317 M. , einer Zahlung des Partei -
Vorstands von 699 M. , Verkauf von Bons 1926 M. , den Erträgnissen
der Listensammlungen 863 M. , Tellersammlnngen 26ö M. . vom
Wahlverein 1699 M. . Broschürenverkauf 613 M. , Diverses 156 M. .
Kommnnalivahlcn 422 M. , Maifcst 1271 M. , Sonmicrfcst 473 M. Von
den vereinnahmten 8596 M. verbleibt nach Abzug aller Ausgabe »
am 1. Oktober d. I . ein Bestand von 44 M. Die Gcsanit - Einnahme
stellt sich etwas niedriger als im Vorjahre , jedoch etivas höher als
in den Jahren zuvor . Die Soinmcrfcste haben keinen besonderen
Ueberschnst gegeben , trotzdem viel geboten wurde . Beim Maiscst
wurde ein Ueberschnst von 783 M. erzielt .

Dem Vertranensmaim wird auf Antrag der Revisoren Ent -
l a st u n g erteilt .

Den Bericht der Prestkommission giebt Ewald . Redner
erörtert einige Beschwerden , die der Prestkommission vorlagen .
Der Verein „Arbeiterpresse " habe die Prestlommission ersucht, ' an
einer Zusainmcnknnft in Berlin teilzunehmen , Ivos jedoch abgelehnt
worden sei . Es könne nicht gebilligt werden , wenn sich innerhalb
der Partei sozusagen noch eine Partei bilde , welche gegen die crstere
operiere . Die Mitglieder des Vereins seien die Redacteure der
Parteiblätter . Wenn diese aber Beschwerden haben , so ist es ihr
Recht , sich an die Prestkommission zu wenden , um dort Abhilfe zu
verlangen . Man habe dcslvcgen den Verein nicht anerkennen können .
Ferner hat sich die Prekkommission mit dem Plaue beschäftigt , die
Buchhandlung Vorwärts unter ihre Aufsicht zu bekommen . Grund

zu dem Verlangen habe hauptsächlich die ohne Einverständnis der
Prestkommission vorgenommene Gehaltsaufbcssenmg des Leiters der
Buchhandlung gegeben . Ferner habe sich die Prestkommission mit
einer Gehaltsregulierung der ErpcditionSbcamten beschäftigt , um
diese mit den Buchhandlungs - Angestellten gleichzustellen . Zur Ueber -
führiuig der Druckerei des „ Vorwärts " in eigne Regie sei eiiieKom -
Mission gewählt ivorden , die noch mit der Regelung der Angelegen -
heit beschäftigt sei .

In einer kurzen Diskussion zum Bericht der Prestkommission
macht Müller darauf aufmerksam , dast die Buchhandlung Vor -
wärts für die Gcnosscn ganz Dentschlands geschaffen worden . Was
das Gehalt Fischers betrifft , so habe der Parteivorstond unter dem
Druck eines anderweitigen höheren Angebots an Fischer gehandelt .

Wurm wendet sich gegen die den Verein „Arbeiterpresse " be -
treffenden Ausführnugeii . Es sei ei » grostcr Irrtum , zu glauben ,
dast der Verein gegen die Partei operieren ivolle . Zwilchen An -
gestellten und Unternehmen ! kommen überall gelegentlich Mist -
Verständnisse und Differenzen vor , auch in den Partci - Unternehmilngcn ,
und diese hinsichtlich der Redacteure zu schlichten , sei der Verein ' die

fieeigIIete
Instanz . Und ivenn die Schriftsetzer an socialdemokrati -

hen Zeitungen das Recht haben , ihrem Verband anzugehören und
nach ihrem Tarif bezahlt zu werden , so habe » die Schristftellcr daS -
selbe Recht . Mit solcher Organisiening befinden sich die Mitglieder
des Vereins durchaus auf dem Boden socialdemokratischrr Thätig -
keit . Man nütze sogar der Partei , wenn man dafür sorge , dast
die Angestellten der Blätter so bezahlt werde » , dast sie ihre
Arbeit mit Lust und Befriedigung thun . Die Organisation werde
auch in Zukunft an die Prestkommissionen herantreten : den »
ebenso wie die gewerblichen Arbeiter zögen es auch die Schrift -
steller unter Umständen vor . durch ihre Organisation zu ver -
handeln .

Den Bericht der L o k a I k o m m i s s i o n gab F a l l e r . dem
sich der Bericht der Agitatioliskommission der Provinz Brandenburg
anschließt .

Man kommt nunmehr zu den Wahlen . WolderSky teilt
mit , daß die Bezirksführer , » m der Versammlnng die Wahlen zu
erleichter », Vorschläae für die Besetzung der einzelnen Posten machen .

Das R e s u I t a t d e r Wahlen ist in der gestrigen Nummer
schon mitgeteilt . Bei der Wahl der Prebkommission müssen Stimmen -
zähler ernannt werden , weil über sechs Kandidaten abzustimmen ist .
Zuletzt ist noch eine engere Wahl zwischen Ewald und Köcleritz er¬
forderlich , aus der Röckeritz als gewählt hervorgeht .

Es folgt nun noch die Berichtcrsiatlung von den Verhandlungen
der Brandenburger P r o v i u z i a l k o n f e r e n z und dem

Mainzer Parteitag . Den erftercn Bericht giebt V. Fränkl , der

sich auf die Hervorhcbimg weniger Gesichtspunkte ans den Wer -

Handlungen beschränkt . -

Scholz , der den Bericht vom Parteitag giebt , geht in

längeren Ansführungen näher aus die einzelnen Vcrhandlungspunkte
ein ' Unter andern ! bemerkt Redner , dast auf dem nächsten Parteitag
vermutlich der Antrag von Berlin gestellt werde , den

„ Vorwärts " zum Lokalblatt der Berliner Genossen zu
machen , welcher Antrag auch Aussicht auf Annahme habe .
Damit werde dann die Klage wegfallen , dast die Berliner einen

unberechtigten Einflnst auf das Ccntralorgan der Partei ausüben
wollen . Der Bcschlust auf Beteiligung an den preustischcn Landtags -
Wahlen wurde von vielen Genossen bedauert , aber selbstverständlich
werden nun auch die Berliner bei der Landtägswahl - Agitation ihre

Schuldigkeit thun müssen .
Der zweite Delegierte V r n n z e l geht noch kurz ans die Kolonial -

und Eroberungspolitik der Regierung ein , die vom Parteitag ver -

worfen ivorden .
Da sich der Saal mittlerweile stark geleert hat , so wird anf eine

iveitcre Diskussion verzichtet . Der Beschluß , betreffend die Be -

teiligung an den prenstischen Landtagswahlen wird »och im Wahl -
verein weiter behandelt werden .

Die Pnrteigenoflen deS dritten Wahlkreises

hielten ihre Versammlung bei Möhring in der Admiralstrahe ab .

Nach dem Bericht des Vertrauensmanns F r i tz wurden im Geschäfts¬
jahr 6696,69 M. eingenommen . Nach Abzug der Ausgaben , worunter
sich 4759 M. für die allgemeine Parteikasse befinden , verbleibt ein

Bestand von 119,79 M. Die Versammlung entlastete cinstimmig den
Vertrauensmann .

Ueber die Thätigkeit der Prestkommission be -

richtete Hinze : Durch den Tod des verehrten Liebknecht habe
die Redaktion des „ Vorwärts " einen herben Verlust erlitten . An
der redaktionellen Leitung des Blatts werde iiidessen keine Aendcrung
eintreten . Die neue Prestkommission iverde damit zu rechnen haben ,
dast in bälde für den lokalen Teil ivegcii der inzwischen eingetretenen
Ausdehnung größere Ausgaben zu machen seien . — Die Agitation
für den „ Vorwärts " durch Verbreitung von Flngblättern habe nicht
den geivünschtcn Erfolg gehabt . Die beste Agitation bleibe die von
Mund zu Mund . — Genosse Vogt jnn . beschwerte sich darüber .
daß der „ Vorwärts " auch Lotterie - Anzcigcn , jpeciell solche von der
Kölner Dombau - Lotterie . aufnehme .

W a r t e n b e r g als zivcites Prehkommissions - Mitglied teilte

mit , daß die Prestkömmission die Aufnahme solcher Anzeigen , sowie
der von Abzahlniigsgeschäste » durch Mehrheitsbeschlnst für statthast
erklärt habe . Er sehe auch nicht ein . iveshalb man nicht das Geld
der Leute nehmen solle , wenn der principiellen Haltung des Blatts
dadurch kein Abbruch gethan werde . V o g t senior erkiärt sich für
einen entschiedenen Gegner der Lotterie - Anzeigeu und verlangt deren

Zurückweisung . Tschernig trat ihm entgegen . Wich mann

ivünscht alle Äimoiiccii in Beilagen gebracht , die sonstigen Text nicht
enthalten .

Den Bericht der Lokalkommission erstattete Hinz .
Di mm ick referierte über die Wirksamkeit der Agitations -
k o m ni i s s i o n für die Provinz Brandenburg . Im
Anschluß an seinen Bericht ersucht er um Meldungen zur Teilnahme
an der Wahlarbeit im Kreise Brandenburg - Wefthavelland . Die Wahl
findet am 18. Oktober , einem Donnerstag , statt . Die Genossen des
Kreises verlangen von Berlin für den Wahltag 72 Hilfskräfte . Davon
hätte der 3. Wahlkreis 8 oder 9 zu stellen .

Ueber die Nenbesetznng der Vertrauensämter
haben wir bereits gestern berichtet . ES sei dazu nur noch nach -
getragen , dast Genosse Fritz , der zehn Jahre hintereinander Ver -
tranenSmann tvar , eine Wiederwahl ablehnte . Hoch dankte ihm
namens der Versammlung für seine langjährige Thätigkeit .

Den Bericht über die Verhandlungen der P r o v i n z i a l -

konforenz gab Cohen . Redner beziveifelte , daß der Beschluß
über die Organisierung der Landarbeiter ( Resolution Stodthagen )
praktisch durchsührbar und erfolgverheißend sei , meinte aber , eS müsse
nunnichr danach gehandelt werden . — In der folgenden Debatte
stimmte ihm S o l i s ch zu , der es lieber gesehen hätte , wenn der

Anschlutz der Landarbeiter an den Verband der Fabrik - , Land - und

Hilssarbeiter ermöglicht worden wäre . Gottfried Schulz ,
51 a h l c n , Dim m i ck und W n s ch e ck erklärten dagegen den
Beschlust der Konferenz für zweckmäßig .

Die Berichterstattung über die Verhandlungen
des Mainzer Parteitags , in die sich die drei Delegierten
Hoch , W i ch m a n n nnd Warte nberg teilten , gestaltete sich
im wesentliche » zu einer referierenden Wiedergabe der Verhandlungen .
Nur die Ausführungen Wartenbergs bezüglich der LandtagSwahleu
halten eiiicii leicht kritischen Anflug . Er führte aus : Wer die

letzten vier Jahre durch das Agitationsspiel beobachtet habe , hätte
sich schon vor dem diesjährigen Parteitage sagen ninsscn , welcher
Beschlust diesmal hcrauSkoiinnen würde . Wichniann und er hätten
gegen die Resolution Bebel gestimmt . Nachdem nun aber die Ent «
scheidnng getroffen sei , möchte er doch die Parteigenossen bitten ,
im Sinuc der Parteitags - Beschlüsse z » handeln , ganz
gleich, ob sie zu den striktesten Gegnern der Landtagswahlbcteilignng
gehörten oder nicht . Der Versuch niüsse bei den nächsten Landtags -
ivahlcn gerade recht kräftig gemacht werden , damit der vom
Redner befürchtete Misterfolg um so schlagender darthne , wie falsch
der Beschlust des Parteitags sei .

Es entspann sich eine änsterst lehhaste Debatte .
Kräcker sprach seine Berwundermig darüber auS , daß Hoch im

Gegensatz zu den andern beiden Delegierten des Kreises für die

Wahlbeteiligung gestimmt habe . Die Majorität des Kreises sei gegen
diese , und Hoch wisse das ; als Delegierter dcS Kreises hätte er deficn
Meinung zum Ausdruck bringen niüssen , obwohl er kein ge -
bimdencs Mandat gehabt habe . Auf jeden Fall iväre es aber tnkt -
voller von ihm gewesen , wenn er sich der Stimme enthalten hätte .
Nach den Beschlüssen des Parteitags werde man jetzt allerdings
notgedrungen wähle » müsien .

Hoch : Er sei der festen Ueberz « ngmlg . dast er sich nichts habe
zu Schulden kommen lassen . Hätte

'
man ihn binde » wollen .

dann hätte man vorher fragen müssen , wie er sich
zur LandtagS - Wahl stelle . Seine Antwort . hätte dann

gelautet : Ich bin für eine ehrliche Probe . An ihm seien die
4 Jahre der Diskussion über die Landtagswahl nicht spurlos vor -
über gegangen . Ohne eine Probe gehe eben die Sache nicht weiter ;
die Diskussion der 4 Jahre habe ergeben , dast alle thatsächlichcn
Grundlagen für eine Entscheidunng der Streitfrage fehlten . Ein
wütender Anhänger der Beteiligung sei er auch nicht . Was nun die

Meinung der Majorität dgs Kreises angehe , so sei denn doch die
Stimmung jetzt eine ganz andre als im Jahre 1897 . ( Mehrfache
Zwischenrufe : Genosse Heine I) Redner sei nicht durch W. Heine
zu seiner Auffassung gekommen . Wäre Heine in der Versammlnng .
dann köimte er sich nur freuen über die Zurufe , denn durch sie werde
der Ueberzeugungskraft seiner Gründe ein recht gutes Zeugnis
ausgestellt .

L o h s e wendet sich gegen das Urteil Kräckers über Hochs Ver -
halten , indem er besonders das Fehlen eines gebnndencn Mandats
hervorhebt und bemerkt , die Minorität , zu der ' er nicht zähle , habe
auch das Recht auf Meinimgsausdruck . — A l b o l d t ist ebenfalls
mit Kräckers Urteil , Hoch betreffend , nicht einverstanden .
Es Iväre ganz recht , einen Versuch zu machen . — König : Hoch
konnte nicht anders handeln . Wir werden jetzt' einen
Versuch machen und lins blamieren . — W n s ch e ck freut sich über
die Abstimmung Hochs . Er sei für die Beteiligung nnd sei darin
noch bestärkt worden durch das Verhalten der Delegierten , die aus
Städten kamen , wo man sich bereits an den Landtagswahleii be -
tciligt hat . UcbrigenS wäre jetzt zum mindesten eine starke Minorität
im dritten KreiS für die Beteiligung . — Als Gegner der Landtags -
wahl - Beteilignng sprachen dann noch die Genossen G ottfri ' e d

Schulz , Rückert , P a n l I a h n und S ch w e i tz e r , während
Kahlen nnd Robert Ahrens als Freunde der Beteiligung �
den vorgenannten Rednern entgegentraten und ansterdcm die Art ,



wie Ulrich gegen die Berliner auf dem Parteitage polemisirte . scharf
rügten . Alle Gegner der Wahlbeteiligung waren

für die Befolgung des Parteitags - Beschlusses .
Die Debatte zog sich bis nach Vsl Uhr hin . Ein Beschluß wurde nicht
gefaßt . _

Die Versammlung des vierten Wahlkreises

tagte im Lokal „ Urania " in der Wrang clstraße . Zuerst erstattete der
Vertrauensmann deS Ostens . Otto Franke , einen kurzen Bericht
über seine Thätigkeit . In der Zeit vom 16. November 1899 bis
S. Oktober 1900 betrugen die Einnahmen 16 339,02 M. , die
Ausgaben 16 142,66 M. , darunter 9500 M. an den Partei
vorstand , 750 M. an die Agitationskommission und 442 M.
für sonstige Agitationskosten . Der Bestand beim Kasienabschlutz
betrug 196,36 M. Der Kassenbericht des Vertrauensmanns für
den Südosten , Paul Böhm , weist folgende Zahlen auf : Bestand
vom Vorjahre 1749,73 M. , Einnahmen im abgelaufenen Jahre
sl . Oktober 1899 bis 1. Oktober 1900 ) 17 028 . 47 M. . Ausgaben
17 966,86 M. , darunter 14 024 M. an den Parteivorstand , 961 M.
an die Agitationskommission . Der Bestand beim Kassenabschluß
betrug 811,31 M. Nachdem Böhm eine Uebersicht über die Arbeiten
der Vertrauensleute gegeben hatte , ersuchte er die Versammlung , einem
von den Vertrauensleuten beratenen und befürwortetenAutrag der Frau
Gubela stattzugeben . Der Antrag geht dahin , daßFrau Gubela , tvelcher vor
10 Jahren das Recht , Partciämter zu bekleiden , abgesprochen worden ist ,
wieder in ihre voüen Rechte als Parteigenossin eingesetzt werde . — Ferner
beantragen die Vertrauensleute , den Ausschluß ' des GastivirtS Voigt ,
Orauienstr . 184 , aus der Partei beim Parteivorstaude zu beantragen .
weil Voigt unbegründete Verdächtigungen gegen alte , ehrenhafte
Parteigenossen verbreitet hat , weshalb er bereits aus dem Wahl
verein des dritten Kreises ausgeschlossen ist .

Beide Anträge wurden nach kurzer Besprechung gegen eine
Stimme angenommen . Den Vertrauensleuten wurde ' Decharge
erteilt .

Den Bericht der Preßkommission erstattete Adolph
Hoffmann : Während sonst in jedem Sommer die Abonnenten
zahl des „ Vorwärts " zurückgegangen sei , könne für diesen Sommer
konstatiert werden , daß kein Rückgang stattgefunden habe . Seit der
Festlegung der Rechte der Preßkoinnnssion durch den Parteitag
zu Hannover habe sich das Zusammenarbeiten der Kommission mit
dem Parteivorstaud und der Redaktion in iveit ruhigerer Weise vollzogen
wie vordem , weil es keinen Streit mehr gebe über die der Kommission
zustehenden Rechte . Die der Kommission zugegangenen Bcschiverde »
seien zur Zufriedenheit aller Beteiligten erledigt worden , mit Aus -
nähme derjenigen Beschwerdeführer , die überhaupt nicht zu be -
friedigen sind . Mit der EntWickelung unsres Preßorgans können wir
zufrieden sein . Dem Wunsche der Berliner Genossen . ' den „ Vorwärts
in eigner Regie herzustellen , werde hoffentlich in allernächster Zeit
Rechnung getragen werden können . Mit den ncneiugestclllen Re
dacteuren habe man , wie der Inhalt des Blatts beweise , keinen
schlechten Griff gethan .

Nach einer kurze » Ergänzung des Berichts durch das Presi
kommissions - Mitglied Paul H o f f m a n n war dieser Punkt der
Tagesordnung erledigt .

Den Bericht der Lolalkom Mission gab Karl
Scholz .

Der Bericht der Agitationskommission wird von der TageS -
Ordnung abgesetzt und nunmehr zur Vornahme der W a h l e n

'
gc

schritten . Für den Osten werden die bisherigen Vertrauensleute
W e n g e l s und Franke vorgeschlagen .

Ein Redner verlangt , daß nur solche Genossen zu Vertrauensleuten
gewählt werden , die politisch und gewerkschaftlich organisiert
sind . Dazu bemerkt Ad. Hoffmaun . er habe nichts gegen solches Verlangen .
aber man solle auch darauf halten , daß die gewerkschaftlich Organisierten
sich an der politischen Organisation beteiligen , was bei viele » nicht der
Fall sei . M e tz n e r meint , man könne wohl wünsche » , daß
Genossen , die ein politisches Amt bekleiden , gewerkschaftlich
organisiert seien , aber es verlangen und zur Bedingung der
Wahl machen , das gehe zu weit . Die Konsequenz eine ' s solchen
Verlangens wäre die , daß man auch bei der Besetzung
gewerkschaftlicher Posten fordern müsse , daß die Betreffende »
politisch organisiert find , lieber diese Angelegenheit entspinnt
sich noch eine weitere Debatte , in der ' Weinschild mit
besonderem Nachdruck betont , daß man von jedem , der ein Amt in der
Partei annehme , als selbstverständlich verlangen müsse , daß er schon
lange vorher gewerkschaftlich organisiert sei . denn die geivcrkschaftliche
Bewegung sei die Grundlage der Arbeiterbewegung . Andrerseits
werde auch eine moderne Gewerkschaft ihre Posten nur mit politisch
organisierten Genossen besetzen .

Als Vertraue nsleilte für den Osten werden Robert
W e n g e l S mit 214 und Otto Franke mit 219 Stinimen ge .
wählt . Vogel erhielt 171 Stimmen . Die übrige » gestern schon
mitgeteilten Wahlen wurden einstimmig und ohne Debatte voll -
zogen .

An den Bericht von der Provinzialkonferenz , den
Baberske erstattete , knüpfte sich keine Debatte .

Hierauf gaben die Delegierten den Bericht vom Partei -
tag in Mainz .

Ad . Hoffmann legt die Motive dar . welche die Berliner
Delegierten veranlaßten , den Autrag , betreffend die Erhöhung des
Gehalts Fischers zurückzuziehen , nachdem die Debatte über denselben
das gewünschte Resultat gehabt habe . Nicht die Gehaltserhöhung
an sich, sondern die Art , wie sie erfolgte , habe den Antrag
hervorgerufen . Die ruhige Begründung desselben durch
Manasse sei kein Anlaß gewesen , der dem Genossen Ulrich
Grund zu seinen heftigen Angriffen auf die Berliner geben konnte . —
Auf die Beratung des Orgamsationsstatuts eingehend , meint Redner .
wir könnten mit der neuen Fassung desselben zufrieden sein . — Zur
Debatte über die Weltpolitik meint Redner , ohne den Wert des
Referats Singers verkleinern zu wollen , müsse er doch sagen , bei
diesem Punkte habe uns wie bei keinem andren Liebknecht gefehlt . —
Ein Beschlutz , der nicht nach unsrem Wunsch ausgefalle » , sei der
bezüglich der Landtagswahl . Es sei aber selbstverständlich , daß wir ,
obgleich Gegner der Wahlbeteiligung , uns dem Beschluß fügen . Ge -
meinsam arbeiten und gemeinsam schlagen müsse unsre Losung sein .
Wir werden unser » Gegnern nicht ein Bild der Entziveiung bieten ,
sondern weite « arbeiten , um unsre Idee zum Siege zu ' bringen.
sBravo . )

Weiße geht auf die Debatte über Verkehrs « und Handels -
Politik sowie über die Haltung der Delegierten zu einzelnen An -
trägen ei ». Redner bedauert , daß Singer zu dem Berliner Antrage
betreffend Fischer gesagt habe , er begreife nicht , daß sich die Berliner
über eine Kleinigkeit so aufregen . Redner meint , 1000 M. sei
keine Kleinigkeit , denn es sei nicht leicht , eine solche Summe auf «
zubringen .

Paul Hoffmann referiert über die LandtagSwahl - Debaite
und schließt sich in diesem Punkte den Ausführungen Adolf HoffmannS
an . Er betont , daß jetzt auch die Wahlgegner die Pflicht haben , ün »

verzagt an die Arbeit zu gehen und ihre Schuldigkeit zu thun . Die
Zukunft werde lehren , daß die Wahlgegner recht behalten .

In der Debatte spricht zuerst Singer . Er bemerkt , er hätte
das Wort nicht genommen , wenn nicht sein Name genannt worden
wäre . Er halte eS für ein Zeiche » des vollen Einverständnisses
innerhalb unsrer Partei , daß gegen den Vorstand keine andern Ein -

Wendungen als die über den Fall Fischer gemacht wurden . Das
feien gegenüber den großen Aufgaben unsrer Partei allerdings
Kleinigkeiten . ES müsse doch festgestellt werden , daß sämtliche
Redner , die auf dem Parteitag in dieser Sache gegen den Berliner

Antrag gesprochen haben , es nur deshalb thaten , >veil sie den Berlinern ein

Recht , in Angelegenheiten der Buchhandlung , die eine Einrichwng der
Gesamtpartei ' sei , mitzusprechen . nicht zuerkennen konnten . Daß
die Berliner Einspruch gegen die Gehaltserhöhung erhoben haben ,
sei ihr gutes Recht , und daS habe er iRedner ) auch scharf betont .
Ein Recht , vorher wegen der Gehaltserhöhung befragt zu
werden , hatten die Berliner aber nach dem Organisations -
statnt nicht . Die Angelegenheit fei ja nun auch zur
Zufriedenheit der Berliner erledigt . Man möge eS nun

genug sein lasten des grausamen Spiels . Wenn Vke
Berliner Genosten durch ihre Thätigkeit dazu beitragen , daß Fischer
durch vermehrten Umsatz der Buchhandlung recht viel zu thun be -

kommt , dann werde die Gehaltserhöhung reichlich wieder eingebracht
werden .

Z u b e i l führt anS : So leid eS ihm thue , könne er sich in
diesem Punkt nicht mit Singer einverstanden erklären . An der Sache
selbst sei ja nichts zu ändern , es kam auch nur darauf an . gegen die

Art , >vie die Gehaltserhöhung erfolgt sei , Einspruch zu erheben . Die Ber -
liner hätten sich ein Verdienst erlvorben , indem sie veranlaßten , daß solche
„Kleinigkeiten " in Zukunft nicht mehr so ohne weiteres ausgegeben
werden ' können . Die Thätigkeit Fischers sei mit4000M . genügend' bezahlt .
( Sehr richtig . ) Berlin habe ein Recht , wenn auch

'
kein verbrieftes .

bei der Buchhandlung mitzureden , denn der Anteil der Berliner an
dem Umsatz der Buchhandlung sei weit höher als 10 Proz . , da Berlin .
wie Fischer wisse , den gesamten Bedarf für die Provinz Brandenburg
veranlaßt . Wenn Fischer gehen wollte , hätte man ihn ruhig gehen lassen
sollen . Andre Genossen , z. B. die Parteisekretäre , haben viel mehr
geleistet wie der Leiter der Buchhandlung . ( Sehr richtig !) Zu den

Landtagswahlen meint Redner , auch die Gegner derselben würden

jetzt mit Lust und Liebe in die Wahlagitation eintreten , wenn auch
nur , um den Freunden der Wahlbeteiligung schließlich sagen zu
können : Wir Gegner haben doch recht ' behalten , für die Social -
demokratie ist nichts bei den Wahlen herausgekommen .

Adolf Hoffmann betont , daß die Berliner nicht mehr Rechte
beanspruchen , weil sie mehr zahlen , sie wollen aber auch nicht weniger
Rechte haben wie die Parteigenossen in andren Orten . Es kam
ihnen darauf an , für die Angelegenheiten der Buchhandlung eine

Instanz , wie die Preßkommissiön für den „ Vorwärts " , zu schaffen .
Was soll denn daraus werden , wenn im nächsten Jahre wieder eine
Stadt kommt , die dem Leiter der Buchhandlung mehr
bietet und wir dann wieder in der Lage sind , dem wert -
vollen " Fischer 1000 M. zuzulegen ? Wenn Singer 1000 M.
eine Kleinigkeit nennt , so sei er ja in der glückliche »
Lage , anders rechnen zu können wie wir . Wir wissen , daß oft von
einer weit geringeren Summe sehr viel abhängt .

R e g g e wendet sich mit scharfen Worten gegen die Erhöhung
deS Gehalts Fischers . Von unsren Führern müssen wir verlange «,
daß sie Ivcniger materielle , als vielmehr ideelle Interessen verfolgen .

G r ö p p l e r spricht ebenfalls gegen die Gehaltserhöhung .
Während seiner Rede entfernt sich ein großer Teil der Anwesenden .
Ein Schlußantrag wird abgelehnt .

Kaiser wendet sich gleichfalls gegen Fischers Gehaltserhöhung .
Er bricht aber nach kurzer Zeit wegen der herrschend . ni Unruhe und
weil der Saal sich nach und nach leert , seine Rede ab . Darauf wird
um 12V4 Uhr ein Schlußantrag angenommen .

Die Versammlung erklärt sich mit der Haltung der Delegierten
auf dem Parteitag e i n v e r st a n d e n.

Ein Antrag , die „ Philharmonie " freizugeben , w. - o der Lokal -
kommission überwiesen .

Ter Vorsitzende V o i g t ersucht die Genossen , welche sich am
18. d. M. an der Wahlagitation im Kreise Brandcnburg - Westhavcllaud
beteilige » wollen . ihre Adressen in seiner Wohnung . Pücklersir . 33
abzugeben . Hierauf wird die Versammlung geschloffen .

Im fünften Wahlkreise

ührte der Bericht deS Vertrauensmanns , dem zu entnehmen ist , daß
die Partei dort gute Fortschritte gemacht Hai . zu keiner weiteren DiS -
knssion . Die Einnahmen belaufen sich auf 4493 M. . während die
Ausgaben 3894 . 50 M. betragen , verbleibt somit ei » Kasscnbestand von
398,50 M. Friedlnnder . Mitglied der Preßkommission , berichtet , daß

ich die Verhältnisse des „ Vorwärts " in recht günstiger Weise ge -
' taltet hätten . Die Abonucutenzahl sei gestiegen , und wenn
ivcniger Uebcrschuß erzielt worden sei als im Vorjahre ,

o sei das auf die Steigerung der Papicrprcise und
andre Ursachen zurückzuführen . Der „ Vorwärts " sei zum besten
Partei - Organ geworden und niick die beste politische Zeitung Berlins .
Ein Fortschritt sei es , daß die Druckerei in den Besitz der Partei
übergehe . Redner bezeichnet die Abonnenteuzahl von 55 000 als
nicht ungünstig , wenn man bedenke , daß jedes Exemplar von etwa
drei Personen gelesen werde , wünscht aber , daß sich die Zahl auf
75 000 im nächste » Jahr vermehren möge .

Warschawski ist im allgemeine » mi' t dem „ Vorwärts " zufrieden ,
indet jedoch , daß die Abonnentenzahl eine viel zu geringe sei im

Gegensatz zu der Verbreitung sogenannter parteiloser Blätter , und
glaubt , daß bei der gegenwärtigen Art des Vertriebs keine wefent -
lichen Fortschritte gemacht werden könnten . Man solle darauf
achten , wie die „ Morgeupost " und der „ Lokal - Anzeiger "
Reklame niachen . Künstlerisch nnsgeführte Plakate solle man
anschlagen lassen und auch den „ Vorwärts " von Zeit zu Zeit gratis
verbreiten . Auch wünscht Redner , daß Kunst und Wissenschaft , sowie
Gesundheitspflege und ErziehuugSwcseu ausführlicher behandelt
werden .

Roth erklärt , man hätte schon viele ? in dieser Beziehung vcr -
' ucht, so auch jüngst wieder mit der Einführung der kleinen An
eigen , es seien jedoch keine besonders großen Erfolge erzielt worden .

Es sei für ein unpolitisches Blatt weit leichter , wirksam
Reklame zu machen , als für eine Zeitung , die eine

treug politische Haltung einnähme . Dem Verlangen deS Gen . W

nach Vergrößerung der Rubrik für Kunst , Wissenschaft ze. müsse er
entgegenhalten , daß der „ vonvärts " schon jetzt so umfangreich sei ,
daß kaum ein Arbeiter im stände sei , ihn gründlich zu leicn . Den
gleichen Standpunkt vertritt Fricdläuder .

F r ä n k e l findet die Vorschläge W' S durchaus beachtenswert .
Reformvorschlgge würden immer auf Wicderstaud stoßen und erst
nach und nach zur Anerkennung gelangen .

Von der Lokalkommission ' berichtet Späth . PeterS verlangt
Rechenschaft darüber , warum den Anarchisten der Saal des Gcwerk -
schaftshauseS verweigert sei . Darauf erklärt Sassenbach , er halte es
nicht für angebracht , diese Sacbe öffentlich zu bespreche » , wäre
aber jederzeit bereit , vor der Lokalkomnnssion Rechenschaft abzulegen .
Den Bericht von der Agitationskommissiou für die Provinz Branden -
bürg giebt Kotzke . Der reichhaltigen Tagesordnung wegen beschränkt
sich der Redner darauf , auf die Verhältnisse im Prenzlauer Wahlkreis
einzugehen . Hier seien bedeutende Fortschritte gemacht ; der Partei ständen
4 große Lokale zur Verfügung . In Straßburg . dessen Bürgermeister gc -
sagt habe , so lange er am Ruder sei , solle die Socialdemokratie dort
keinen festen Fuß tasten , verfüge die Partei auch bereits über zwei Lokale .
Der Kalender sei in diesem Jahr ohne die Hilfe der Berliner ver -
breitet , ebenso die „Fackel " . Es werde wirklich etwas geleistet von
den Genossen dieses Wahlkreises .

Darauf erstattet Kotzte den Bericht vom Parteitag . Fragen von
großer Bedeutung , sagt der Redner , seien auf dem Parteitag behandelt
worden , er denke dabei weniger an die Landtagswahl - Debatte , als
vielmehr vor allem an die Neuorganisation der Partei . Die Anträge
der Genossen deS fünften Wahlkreises hätten auf dem Partei -
tag keinen Erfolg gehabt . Bezüglich des Antrags , der sich
mit der Stellung der Gewerffchaften befaßt , bedauert der
Redner die Ablehnung . Danach geht der Redner zu den Verhand -
lungcn des Parteitags über und kritisiert das laue Verhalten der
Genossen in einigen Wahlkreisen dem Parteifonds gegenüber und be -

schwert sich ferner über die brüske Behandlung , die den Berlinern von

einigen süddeutschen Genosten zu teil geworden sei . Das
neue Organisationsstatut bringe keine durchgreifenden Reformen .
Eine streng einheitliche Organisation der Partei sei nicht möglich ,
ohne daß den Frauen auch dort , wo sie jetzt zum Eintritt berechtigt
seien , die Zugehörigkeit zur Partei - Organffatton unmöglich gemacht
werde . Darum hätte man eS den Genossen in den einzelnen Wahl -
kreisen überlassen , ihre Organisation den örtlichen Verhältnissen anzu -
passen .

Zu dem Beschluß der LandtagSwahl - Beteiligung äußert sich
Redner folgendermaßen : Er sei kein Anhänger der Wahlbeteiligung .
auch die Verhandlungen deS Parteitags hätten ihn nicht dazu gemacht ;
er verspräche sich nicht viel davon . Da nun aber die Beteiligung
beschlossen sei , solle man auch so viel DiScipli » zeigen und ehrlich
für die Wahlbewegung arbeiten .

Die Frage der Verkehrs - und Handelspolitik sei ein schwieriges
Thema . Es

'
wäre zu wünschen , wenn die Frage an andrer Stelle

behandelt würde .
In der Diskussion spricht Dr . W e y l seine Mißbilligung darüber

aus , daß die Tagesordnung der Versammlung mit so vielen Gegen »
ständen bepackt sei . Es wäre gar nicht möglich , daß der eine oder

andre sich gründlich über eine Foage aussprechen könnte . Die

wichtigen Fragen deS Parteitags sollten auch nicht mft solcher Ge¬

mütlichkeit behandelt werden , wie daS hier geschehen sei , so z. B.
die Alkoholfrage . Der Alkoholismus sei ohne Zweifel von ganz
hervorragender Schädlichkeit . So gut wie die Wohnungsfrage ein

Stück der socialen Frage sei , ebenso auch die Alkoholfrage . Er

wolle die Genossen nickt zu vollkonimenen Abstinenzlern inachen .
Wenn aber einmal ein Parteitag sich in einer Resolution gegen den

Alkoholismus wenden würde , so würde das von großer Wirkung
sein . Es wäre bereits vorgearbeitet worden , um auf einem der

nächsten Parteitage darüber zu verhandeln . Der Redner ist für die

Beteiligung an den Landtagswahlen . Man solle , sagt er , jetzt nicht

mehr von Freunden und Gegnern der Beteiligung reden , londem

müsse nun mit den Thatsachen rechnen und an die praktische Lösung
der Frage gehen .

Wels ' erklärt sich als strikter Gegner der Wahlbeteiligung und

meint , der Klassenkampfcharakter der Partei gehe nach und nach ver -

loren , wenn die Genossen auf diesem Wege weitergehen .
L i p p m a n n tritt dafür ein , daß eine ehrliche Probe mit der

Landtagswahl gemacht werde . Wir wollen uns dem Beschluß des

Parteitags fügen und wollen uns bemühen , unser Beste ? zu thun .
Da die Zeit sehr vorgeschritten ist , wird der Bericht der Partei -

konfercnz von der Tagesordnung abgesetzt und die Versammlung mit

einem Hoch auf die Socialdemokratie geschlossen .

Im sechsten Wahlkreise waren die Parteigenossen mit einer

Anzahl Frauen im Kösliner Hof versammelt . Wie schon im gestrigen
Vorberichi erwähnt , wurden die ersten Punkte : Bericht der Vertrauens -

lcute , der Preßkounnission , Lokalkomnnssion und AgitntiouSkominission
für die Provinz Brandenburg und Neuwahl derselben von der

Tagesordnung abgesetzt . Diese Punkte sollen erst nach
der Reichstags wähl erledigt werden . Als Delegierter zur
Parteikonferenz der Provinz Brandenburg und zugleich für die

Agitatiouskommission für Brandenburg referierte Genosse W e r t h.
Redner schilderte die Thätigkeit der Agitationskommission und gab
der Meinung Ausdruck , daß der Agitationskalendcr und die „Fackel "
treffliche Dienste für die Agitation geleistet haben . Die Erörterung
der Laudarbciter - Organisatiou auf der Konferenz habe wenig Positives
geschaffen .

'
. „

lieber den Verlauf des Mainzer Parteitags und über
die gefaßten Beschlüsse und Abänderungen sprachen die Delegierten
Kiesel und Eugen Ernst . Kiesel erinnerte , daß dieser Parteitag
der fünfundzwanzigste nach der Vereinigung der Lassalleaucr mit den

Eiseuachern gewesen sei , und wies auf die Lücke hm , die durch den

Tod Liebknechts , der auf allen Parteitagen anwesend war , entstanden
sei . — lieber die Art nnd Weise , wie dem Genossen Fischer eine

Gehaltserhöhung zugebilligt worden ist , hätten die Berliner Dele -

gierten energisch Vcrivahrung eingelegt ; ihren diesbezüglichen Au -

trag hätten sie zurückgezogen , weil der eigentliche Zweck, �daß der

Parteivorstaud in eineni ähnlichen Fall nicht mehr ohne Rücksprache
mit den Parteigcuosseu handeln möge , erreicht sei .

Betreffs der Handels - und Verkehrspolitik konnten
die Delegierten der Calwerschen Resolution zustimmen , weil diese
Resolution an den bisherigen Anschauungen über die Verkehrsfreiheit
und über die Verwcrslickkeit der Zölle auf Lebensmittel festhält .

In der Frage der Beteiligung an de » Landtags -
>v a h l e n hätten die Berliner Delegierten ihren ablehnenden Stand -

Punkt genügend zum Ausdruck gebracht , jetzt gelte es nur »och , der

festgesetzten Direktive nachzukoininen .'
Eugen Ernst referierte specicll über die OrganisationS -

frag e il : Es seien Vorschläge gemacht worden , die ganze Partei
in einem einzigen Verein zusannncnznfasscn . Auf dem Parteitag
habe man aber allgenieiil das Unzweckmäßige und Undurchführbare
dieses Vorschlags , welcher die Vielgesialtigkcit der bestehende » Orga -
uisationen und der Verhältnisse in den verschiedenen Ländern , Provinzen
und Distrikten nicht berücksichtigt , eingesehen . _ Ucberhaupt komme
es ja gar nicht so sehr auf die Art der Organisation an . wenn nur
der Geist in diesen Organisatiolien ein guter ist und das Gefühl des

gemeinsame » ZusamuienhaltenS zum Wohle der Partei vorhanden ist .

In der D i S k u s s i o n erklärte inaii sich mit der Haltung der

Delegierten deS sechsten Kreises einverstanden , eine längere
Debatte entspann sich nur über die Frage der Beteiligung an den

Laiidtagsivahlen ; allgemein wurde eine Herabminderung des An -

' ehe »? der Partei vorausgesagt , nicht ? destoweniger müsse natürlich
dem Parteitagsbeschluß nachgekommen werde » . John insbesondere

zeigte , auf welche schiefe Ebene die Partei kommen müsse , wenn

schon jetzt , wie aus eineni Flugblatt des socialdcn >okratischen

Laudtagsivahl - KomitecS in Breslau hervorgeht , die socialdcmo -
kratischcn Wähler aufgefordert Iverden , in solchen Bezirken , in denen
keine socialdcmokratiichen Wahlinänner aufgestellt sind , für den Frei -
sinnigen energisch einzutreten . ES wurde noch weiter darauf ver -

wiesen , welche ' enormen K o st c n eine allgemeine Beteiligung
an de » preußischen Landtagswahlen verursachen
würde . Folgende Resolution wurde angenommen :

„ Die heutige Parteiverfamznlnng ! des 6. KreiscS erklärt sich mit

den Beschlüsse » des Parteitags einverstanden , wüiischt allerdings eine

andre Lösung der Landtagswahlfrage , fügt sich aber selbstverständlich
den Beschlüsse » des Parteitags — als der höchsten Instanz der

Partei . "
Der zweite Teil der Resolution , welcher aussprach , daß die Befür -

Wörter der Beteiligung eine Aeudcruug des Beschlusses herbeiführen
helfen , wenn bei der nächsten Wahl keine Erfolge erzielt werden ,
wurde abgelehnt . _

Sociale Vechtspflegr .
Umzug und ArbeitSverweigernng . Gegen eine Ent -

schädiguugsklage deS Leistenschnitzers K. wandte der Fabrikant
WienskowSky ein , der Kläger sei mit Recht plötzlich entlassen worden ,
weil er die Arbeit beharrlich verweigert habe . Im Laufe der Per «
Handlung vor dem Ge Werbegericht stellte sich heraus , daß es

sich » m das Tragen von Leisten beim Umzug handelte . K. hatte
nach seinen Behauptungen 40 Stunden Leiste » geschleppt und sich
dann geiveigert , dieie Thätigkeit fortzusetzen . Alt Schnitzer
hielt er sich dazu nicht verpflichtet . Die Kammer IV verurteilte
den Beklagten , an K. 48 M. wegen unberechtigter Entlastung zu
zahlen . Der Vorfitzende . Dr . Meier , führte aus , daß man hier eine

beharrliche ArbeitSverweigening nicht annehmen könne . ES wäre ja
schön , wenn sich Arbeitnehmer und Arbeitgeber gelegentlich über ihre

Verpflichtungen hinaus einen Gefallen thäten ; eine RecktSverpflichtmig

zum Leistentragen habe aber im vorliegende » Fall für den Kläger
nicht bestanden . Klägers Arbeit sei das Schnitzen gewesen . ES möge

auch öfter vorgekommen sein , daß er Leisten die Treppen hinauf

getragen habe . DaS verpflichtet ihn jedoch noch nicht , sich bei

einein Umzüge als Träger benutzen zu lasten .

Uetzke Ltaifzviilikett und Depeschen .
Bei den gestrigen OrtSkrankenkassen - Wahlen in Schöncberg

siegte die Liste der organisierten Arbeiter mit 1034 gegen 207 Stimmen .

Köln , 10. Oktober . ( 23. T. B. ) Der „ Kölnischen Volksztg . "
wird aus Rom gemeldet : In vatikanischen Kreisen spricht man von
der Einberufung eines öknnieuischen KonzilS für Mai 1901 .

Hamburg , 10. Oktober . ( W. T. B. ) Das Schwurgericht vcr -
urteilte heute mich mehrtägiger Verhandlung den wegen Ermordung
deS DienstniädchenS Thurau angeklagte » Händler Heinrich Buchholz
wegen Totschlags zu 12 Jahren Zuchthaus .

Verantwortl . Redacteur : Heinrich BSetzker in Grvb- Lichterselde . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badina in Berlin . Hierzu S Beilagen u. Uuterhiltungsblatt .



it . 237 . 17. 3mm .i. KilM des JorniW Kerliller UllldsblM tt ,SW .

Varkei - Ltsrhvithten .
Partcilitteratur . Soeben ist das Protokoll des Mainzer

Parteitags erschienen und zum alten Preis von 50 Pf . von der
Buchhandlung Vorwärts zu beziehen . Dasselbe ist wieder mit über¬
sichtlichem Sach - und Svrechregister verschen und enthält
ferner eine Zusammenstellung über , das Schicksal
j edes einzelnen Antrags . Die im Lpufe der Verhandlungen
abgeänderten oder ergänzten Anträge und Resolutionen
sind aur Schlüsse i n i h r e m genauen Wortlaute ab -
gedruckt . Durch die Beifügung des Protokolls der
Maiarger Frauen konferenz und die Wiedergabe der

daselbst gefaßten Beschlüsse und Organisations - Reglements
für die Funktionen der verschiedenen Vcrtrauenspersoncn hat das
Nmfaugrciche Protokoll eine wesentliche Bereicherung erfahren . Die
Parteitagsprotokölle haben für unsre Genossen durch ihre getreue
und ausführliche Widergabe einen bleibenden Wert erhalten ; das
diesjährige besonders durch die Beratung über die neue Partei -
Organisation , die Landtags - Wahlfrage , die Stellung
der Partei zur Handels - und Verkehrspolitik und die
brennenden Fragen der W e l t p o l i t i k ; es umfaßt 264 Seiten .

Das Protokoll des Pariser Internationalen KtongrefseS
erscheint bereits Anfang nächster Woche .

Znr Landtagswahl in Sachsen - Wcimar . Wie der „ Erfurter
Tribüne " aus zuvcrlässtger Quelle mitgeteilt wird , sind die Wahl -
männerwahlen auf den IS . Oktober festgesetzt . Man vermutete längst ,
daß der Wahlterinin so angesetzt würde , daß nur ein kurzer Zeit -
räum für die Vorbereitungen zur Wahl übrig bleibt . Die Absicht ,
die damit verfolgt wird , ist klar , nian will die Oppositionsparteien
übernuupeln . Diese kleinen Künste der reaktionären Diktatoren
werden sich aber als verfehlte Spekulationen erweisen .

. . Parteifmanzen . In einer Pa rtc i v e rsammlung . in München ,
die sich mit dem Mainzer Parteitag beschäftigte , kam auch
die Frage der Beitragsleistung zur Ccutralkass ' e zur Sprache .
Ter Delegierte , Genosse Pickelmann , benierkte dazu , daß
auf dem nächsten bayrischen Parteitage über eine andre
Regelung der Bcitragsleistung beraten und dafür gesorgt werden
wird , daß� ein bestimmter Prozentsatz der Beiträge ' der bayrischen
Parteigenossen an die Hauptlasse in Berlin abgeliefert wird .

Die socialdemokratische Wahltaktik bei de » badischcn
�andtags - Wahlcn war Gegenstand eines Flugblatts . ivelche - Z Ge -
uosse Adolf Geck an die Delegierten des Mainzer Parteitags ver -
teilte . Schon auf dem Parteitag führte das Flugblatt zu lebhasten
Auseinandersetzungen zwischen Genosse » Adolf Geck nnd den badischcn
Vertretern Genossen Dreesbach und Fendrich ; auch die bürgerliche
Presse benützte sofort den Vorgang , um von Differenzen und lln -
eiuigkeit innerhalb der badischen Partei zu orakeln . Um keine

falschen Deutungen aufkommen zu lassen , Ivnrdr vom Vorstand der
socialdemokratische » LandcSorgauisation , der Kontrollkommission und
e er Landtagsfraktion zum 7. Oktober eine aemeiusame Konferenz
uam Karlsruhe einberufen , die sich mit dem „ Mainzer Parteitag und
dein Flugblatt des Gen . Adolf Geck " beschäftigte .

�>n fünfstündiger Sitzung , an der Genosse Adolf Geck teilnahm ,
wurde die Angelegenheit eingehend erörtert . Das Ergebnis der
Konferenz war die einstimmige sGeuosse Adolf Geck halte sich vor
der Beschlußfassung über die Resolution entfernt ) Annahme der
folgenden

- Resolution :
Genosse Adolf Geck verbreitete unter Umgehung deS LandeS -

borstands und der LandeSfrakliou auf dem Parteitag in Mainz ein

wohlvorbereitetes Flugblatt , tvorin — die mündliche Begründung des

Flugblatts auf dem Parteitag eingeschlossen — folgende Vorwürfe
erhoben werden :

1. Das bei der Landtagswahl in Karlsruhe 1897 geschlossene
Kompromiß habe in seiner

'
Wirkung zur Korruption in der Partei

geführt .
2. Auch in Durlach sei zwei Jahre später mit der bürgerlichen

Opposition ein Kompromiß abgeschlossen worden , das ähnliche ver -

verbliche Erscheinungen gezeigt hatte . Femer hätten bei der Ausstellung
der Kandidatur uniautere Mittel mitgewirkt .

Demgegenüber erklärt die Konferenz :
i . Die Art und Weise der Verbreitung des Flugblatts hinter

dem Rücken der darin Angegriffenen , die Thatsache ferner , daß die

Angelegenheit nicht , wie es in der Partei üblich ist . vor die zunächst
zuständige badische Partei - Organisation gebracht wurde , sondern vor
den mit den Verhältnissen nicht vertrauten deutschen Parteitag , ist
als eine geflissentliche Herabsetzung einzelner Parteigenossen , durch
welche auch die Gesamtpartci empfindlich geschädigt wird , aus das
entschiedenste zu verurteilen .

2. Enthält das Flugblatt Unwahrheiten .
DaS sogenannte Karlsruher Kompromiß , dem Genosse Geck sein

Mandat verdankt , hat in keiner Weise das Princip der Partei berührt ,
geschweige denn die Partei korrumpiert , wie der Kampf gegen die
Demokratie bei der nur kurze Zeit darauf folgenden Reichstagswahl
und unser Sieg in demselben Zlarlsruhe zeigt .

3. Eine Unrichtigkeit ist es , daß bei der Landtagswahl m

Durlach ein Kompromiß abgeschlossen ivordcn sei ; die fernere An -

schuldigung , daß die Kandidatur FcndrichS mit unlauteren Mitteln

zu stände gekommen sei , ist längst durch das Ergebnis einer geivissen
haften Untersuchung der Kontrollkommission als grobe , unhaltbare
Verdächtigung erwiesen .

4. Erklärt die Konferenz , daß sie den wiederholt angedrohten
Enthüllungen des Genossen Geck bezüglich der Ueberführung deS

„ VolksfrenndS " in Partciregic nrit der größten Ruhe entgegensieht
Die mitwirkenden Parteigenossen sind sich bewußt , so korrekt gehandelt
zu haben , daß sie die Enthüllungen über diese Angelegenheit nur
wünschen können .

Die Konserenz erwartet mit aller Bestimmtheit vom Genossen
Adolf Geck, daß er in Zukunft die Interessen der Partei über seine
persönlichen Differenzen mit einzelnen Parteigenossen stellt .

Der Vorstand der Landesorganisation :
Op ifi ciu s , Blum . La ub er . K l e in ( Pforzheim ) .

Die socialdcmolratische Landtagsfraklion : *)
Drcesbach . Geiß , Krämer ( Mamcheim ) .

Opificius ( Pforzheim ) , S ch a i e r ( Karlsruhe ) .
Die Kontrollkoimnission der socialdemokratischcn Partei Badens :

Dreesbach ( Mannheim ) , Lutz ( Baden - Baden ) , Hang ( Freiburg ) ,
F l e i g ( Horiiberg i. Schw . ) , Horst ( Durlach ) .

Poliieililhe » , Grrichklichcs nsiv .

Prcyprozcfsc . In Augsburg wurde vor dem dortigen
Schwurgericht dcr Rcdactcnr Rollwagen von unsrem Partciblatt
wegen Beleidigung des Ofsiziercorps des 3. Infanterieregiments zu
309 M. Geldstrafe verurteilt .

Der Reichslags - Zlbgeordnete Edmund Fischer , Redactenr
des „ Armen Teufel " , muß eine Beleidigung , die er gegen den Rc -

*) Genosse LandtagS - Abg . Fendrich hat davon abgesehen , die
Resolution mit zu unterzeichnen , iveil er in einem Punkt der Reso -
lution Partei ist : er hat sich aber mit dem Inhalt derselben in allen
ihren Teilen voltständig einverstanden erklärt . /

dacteur der „ Reichcnauer Nachrichten " verübte , gleichfalls mit 390 M.
Geldstrafe büßen .

Als dritter Preßsünder hatte sich der Rcichstags - Abgcorducte
Thiele , Redacteur von unsrem Partciblatt in Halle ' , ivcgeu
Preßvergehen zu verantivortcn . Es handelte sich um einen im
Oktober v. I . unter der Spitzmarke : „ Die Volksschule als Ketzer -
gericht " veröffentlichten Artikel , in dem kritisiert wurde , daß der

Lehrer Dornbusch von der Naumburaer Volksschule den nicht getauften
Sohn des Parteigenossen Weineck als „ Heide " bezeichnet hatte .
Lehrer Dornbusch niußte als Zeuge zugeben , daß der Knabe Wcincck
ein sehr tüchtiger Schüler war nnd daß er , als der Knabe im Rcli -

gionsnnterricht einmal eine sehr gute Antivort gab , dem Jungen er -
klärt habe : „ Wenn Du d a s K i n d eines Christen w ä r st ,
hätte i ch D i ch schon l ä n g st r a u f g e s e tz t . " Der Staats -
anwalt beantragte 6 Wochen Gefängnis . Das Gericht erkannte

an , daß Thiele ' in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt
habe , verurteilte ihn aber zu 399 M. Geldstrafe event . 39 Tagen
Gefängnis . _

Gemevkfchslfkliches .
Bei der Gewerbegerichtswahl in Osnabrück wurde von

den Arbeitnehmern die Liste des Gcwerkschaftsknrtells einstimmig
gewählt . Bon feiten der Arbeitgeber beteiligten sich nur elf Mann
an der Wahl .

Der Streik der Holzbildhauer i » Hannover ist beendet .

Zwischen den Parteien ist ein Vergleich dahin zu stände gekommeu ,
daß von jetzt ab ein Minimallohn von 24 M. pro Woche gezahlt
werden soll . Ueberarbeit wird mit einem Lohnaufschlag von 39 Proz .
berechnet . Diejenigen , welche bis jetzt schon 24 M. Wochenlohn
hatten , sollen eine Lohnerhöhung von 6 Proz . erhalten .

NuternchmcrterrorisuiuS . Der „ Kölnischen Volkszeitung "
wird aus Bcrghorst in Westfalen geschrieben , daß dieser Tage in

sämtlichen dortigen Fabriken diese Bekanntmachung angeschlagen
>var : „ Um das gute Einvernehmen zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern nicht zu stören . haben sämtliche Finnen beschlossen .

fürderhin kein Mitglied des christlichen Texlilarbeiter - VerbandS mehr

zu beschäftigen . " Die Folge lvar , daß alle Arbeiter aus dem christ¬

lichen Verbände austraten . Wo die Arbeiter den Herrschenden und

Besitzenden unbequem ivcrdcn , da Iverden sie über einen Kamm gc -

scharen . ob sie sich christlich oder ob sie sich socinldemokratisch
nennen . _

Briefkasten der Redaktion .

Die tmlstische Sprcchstmidc findet Montag , TleuStag .
Touiiersiag und izrcitag von 7 —S Ilhr abends statt .

Jmike . Zur Zeit der eisten Teilung 1773 hatte das Königreich Polen
739 999 Quadratkilometei Alöchcninhalt , daS Deutsche Reich umsaht jetzt
ohne seine Kolonien 549 B57 Quadratkilometer .

Anfrage . Cirkus Schumann saht nach Angabe der Verwaltung
9999 Personen , Cirkus Busch nach gleicher Angabc 4599 Personell

Nr . 31 . 1. Am U Oktober 1899 2. Am 29. Oktober bei Dcrudcc .
3. Der englische General Tinuoiis wurde von dem Boerenkomuiandant
Meyer geschlagen . Die Englönder verloren 224 Tote und V- rwiliidete und
243 Gefaiigeiie , die Boercu 19 Tote und «ZK Verwundete .

(£. M. Der MWImalverdienst eines organisierten Schriftsetzers be¬

trägt in Berlin etwa 27 M die Woche ; ein ZeitungSsetzer kann unter bt--

sonders günstigen Umständen um die Hälfte mehr verdienen . Die Lehrzeit
ist -t ' /z Mahre . Man meldet sich Friedrichstr . 225 beim Buchdruckereibesitzer
Herr » Breuer , wo der Schüler , der die erste Klasse der Gemeindeschule cm

Jahr lang besticht haben muß , aus sciue Sckulkeiintiilfie hin einem Exaiiicu
unterworfeil wird .

FERDIMIIIID MEUMÜNN
BERLIN S W .

LeipzigfeB » . Strasse 51 , Elcke Dönbo l * f - Platz .

Extra Uerkanf z » herabgesetzten Preisen .
Sie dem Bundesrat vorliegenden Ausführuttgs - Mimmungen zn dem Gesktzentmurf über den unlauteren Wettbemerb .

hlnslchtilch Einführung von umi wicht s - KinheUen im Garnverbanf , bedingen eine tiefgehende Aenderung
bezüglich Vci ' iinclaiiig und Aufniacliung .

Ilm mein Garnlager in möglichst kürzester Trift den voransstchtlich bald In Iti ' ntt tfeteudeu Bestiiniiiungcn
anpassen m können , ist es nötig , die vorhandenen Vorrate zu ranmen : deshalb stelle ich zu den herabgesetzten Preisen zum Verkauf :

Alte Garne find im Wreift ermäßigt .
RockbaumwolBei 6 und Sfach

»/a Kilogramm
ungebleirht gebleicht mode oder geau meliert

1,00 Mlc ._ _ 65 Pf . . . . . .75 Pf .
Baumwolle erleidet durch Bleiche und Farbe eine kleine GewlchtsdilTerenz .

90 PfsZephir wolle , all ® Farben , Vj Kilograimn . , , . , . lKk.

OUStOZ ' VTOlle ,
alle Farben , ' /; Kilogramm

. . . . . . .

All .

Slliyriiawolle , alle Farben . Va Kilogramm

. . . . . . . .

( £ ,10
Ipeckenwolle , Jachenwolle , Mooswolle .

Alle Wollen Garne find in Fünftel - nnd Zehntel - Teilung und werden zugewogen

Strümpfe und Trikotagen .
Damenstruuipfe , baumw . « chwa » gestrickt 43 Pf '

Iftäkel�aril Kr . I4, s fach , vrcrne , gebleicht , roh , V: Kilogramm

Häkelgarn Kr . 14, efach , eztra prima , creme , Va Kilogramm 1,10 Mlc-

Strich wolle , natünncHoÄ ' , Va Kilogramm 3, « 0 , « , « 0 und 1,55 Mk.

Strich wolle ,
echt BOhwa " ÄÄ . to , « ,45u „ d 1,55 m

Damenstrümpfe , und 75 p.

Damenstrümpfe , reinongfiungehw !rz; 3,35

Xormalhemden , Viff0Äne ' 8' \ 0io und 1,�0 Mk.

Damen - Strümpfe 1 Herren - Unterjachen I SO Ak .

�" seb�engk . �°g°e. | Herren - l nterhoseii *' 5®5«0®,d 1,20 Mk

Damen • Unterjacken *' 5i®ko' JIfd l,ÜOHerren Soeben , �°�' ek�" ' �To � 45 Pf -

Handschuhe .
RlngWOOd' H,f ? rdDCM1nene . . . . . . « 5 und 40 Pf - Ruigrvwu für Kinder . . . . i . 75 und

TrlcotHaf " dDcame ! ? e . . . . . . . . . .• « und 3 » « I vläll > HanOSClllllie 1 Tpleof�Ä ® - : . . . . .« 5 und 45 PI

Uederimitation n�fCen6 . . 115 und » 5 Pf . I für ° " ° ° ° " ud H" reD ' 1,111 rutter ' I Blnffwood
■

1,25 Mk.
■ �

RiiigwooclH,in,, " ch,,he 45 pf -

für Kinder 65 und

• Handmehuhe nr
für Herren . . . . . . 05 und • tF 1

AA - Handachnhe
mit 3 Knönl «mit 3 Knöpfen , für Damen 105 und 85 Pf - f | 3 « f A�v� - HnndMchnhe

für Herren .für Herren . . . 00 und 7o Pf
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Ber antwortnng .

Theatev .
Donnerstag , d. 1t Oktober .

Opernhaus . Lohcngrin . Anfang
W. Uhr .

Schauspielhaus . Madame SanS -
Gene . Anfang 7 % Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Der Mikado . Anfang 7V, Uhr .

Deutsche » . Roseninontag . Anfang
7V, Uhr .

Lessing . JohanniSfener . Anfang
7- / , Uhr .

Berliner . Die strengen Herren .
Anfang ?>/ , Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim .
Anfang 7' / , Uhr .

Neues . Die Butterseite . Anfang
7V- Uhr .

Westen . Die lustigen Weiber von
Windsor . Ansaiia 7»/ , Uhr .

Schiller . Das Glück im Winkel .
Anfang 8 Uhr .

Seccssiousbühn « . Der Bildschnitzer .
Daheim . Der BSr . Anfang

� 7V, Uhr .
Central . Der griechische Sklave .

Anfang 71/, Uhr .
Thalia . Der LicdeSschlüssel . Anfang

7V, Uhr .
Luise » . Der Misttonenbauer . Anfang

8 Uhr .
Frirdrich - WilhelmstiidttscheS .

Der Tngendring . Anfang 7V, Uhr .
Carl Weiss . Müller und Schulze

ans der Pariser Weltausstellung .
Anfana 8 Uhr .

BeUe . SlUiance . Der ProzeManSl .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Svecialiiiltenvorstellung .
Der Mandarin von Tsing - ling -
ting . Anfang 8 Uhr .

Rpoilo . Specialitäten - VorsteNnng .
Venns auf Erdm . Anfang
7i/ , Uhr .

Palast . Specialitiften ! Vorstellung .
Der olle Mnckcbold . Anfang
7V, Uhr .

Rcichshallen . Stettiner Sänger .
Aufaug 8 Uhr .

Passage < Panoptikum . Special !
täteii - Vorstcllung .

Urania . Jnvalivenstr . » 7/63
Täglich abendS von b —10 Uhr
Sternwarte .

Tanbenstr . iH/iO . Abends 8 Uhr
( im Theatersaal ) : Auf den Wellen
des Oceans .

Im Hörsaal : „ Das Nnwandelbare
in der Natur " von Dr . Nah .

RANIA * «
Taubenatr . 48/40 .

Im Theater
abends 8 Uhr :

Auf den Wocen des Oceana .
Im Hörsaal :

„ Das Vn,vandelbare In der
JVatar " von Dr . N a s s.

Invalldenatr . 57/00 .

Tägl. Sternwarte .
Waehmlttagi 8 —10 Uhr.

CASTANS

jPANOPTICUM
Die neuen lebenden

Photosraphten . ' VS
Graf Walderses .

Kampf mit chinesischen Boxarn .
Konzert

der russisoÄen National¬
kapelle aus Kiew ,

Kapellmeister Semaschko .
Illusionen — Kasperl - Theater —
Irrgarten — Schreckenskammer .

Passap-Panoptlcom . '
Letzte Woche :

Marokkanar-Tnippe.
Vorstellung

stnndllcli .

Passage - Theater :
Vorstellung von 7—101/ , Uhr .

Wlltl ' ÄMr
( Wallner - Thealer ) .

Don » erStag , abends 8 Uhr :
Das « Itlelr Im D' tnlcel .

Schauspiel
in 3 Aften v. Hermann Sudermann

Freitag , abends 8 Uhr :
Die goldne Eva .

Sonnabend , abends 8 Uhr
Das Glück Im Winkel .

( Ecntval dientet *
Heute und täglich . Ans. 7i/ , Uhr :

Der griechische 8kluve .
( A Greek Slave . )

AnSstattungs - Operette in 3 Akten
von Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage : Der
griechische Sklave .

Sonnabend , nachmittag « 3 Uhr , zu
balben Preisen : Klnder - Vcrsteilting .
Die Puppe . Alesia : Mia Werber .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu
halben Preise » : Die Geisha .

Carl W eiss - Theater
Gr . Frankfnrterstr . 138 .

Seit Charleys Tante ist wohl noch
nicht so gelacht worden wie in

Müller und Schulze
auf der Pariser Weltausstellung .
AusstatwngSposte m. Ges. in b Bildern .

SW Anfang 8 Uhr . - tzM »
iviorgen : Dieselbe Vorstellung .
Jeden Sonnabend , nachm . 4 Uhr :

Kleine Preise . Häusel und Gretel .
Ein neues Kindermärchen v. W. Lang .

kpollo - IUi' .
Letzte Woche !

Venns auf Erden .
Adele Moraw

und die

YorzQglichen Oktober -

SpeciaiKälen .
Voranzeige ! Montag , 15. Okt . :

Fräulein Loreley.
Operette von Sölten - Bäckers .

Musik von Paul Lincke .

Des 9 Uhr- Ladenschlusses wegen
Beginn der Operette 9,15 Uhr .
Der gröstte Operette « - Er -

folg dieser Saison .
Eduard 8teinberger a . G.

Dar Mandarin

m Tsinj-IinHing
sowie das neue phäuomenale

Lktobtt-2jitcilil . -Progr.
Am Pierny.

Bonhair - Truppe.
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

TlmU » Thiester
Heute und folgende Tage :

Der Kiebesschlnsfel .
Grobe Ausstattungsposie mit Gesang

und Tanz .
Im 1. Alt : Mnsikalisch - aulomati
scheS Potpourri ( glänzend . Finale )

f auptdarsteller : ThomaS , Thiclscher ,
elmerding , Junkermann , Paulmüller

und die Damen Milton , Schäffer ,
Wanovius , Junker - Schatz .

_ Anfang 7i/ , Uhr . _

Freie Volksbühne
Sonntag , nachmittags 2s/4 Uhr :

FV . Abteilung : Carl Wclsa - Theater : „ Heber unsere Kraft " .

VII . Abteilung : Eesslng - Theater : „ Die Macht der Finsternis " .

Nachzügler haben kein Anrecht auf einen Sitzplatz , sondern können nur

W. Noacks Theater .
Brnnnenslrabe IB.

Heut «, Donnerstag , den 11. Oktober

Die Lachtaube .
Posse mit Gesang in 3 Akten ( 5 Bildern )
von Jacobson . Mustk von Michaelis

Nach der VorsteNimg :

Tauzkrättzchen .
Freitag :

Der Dnreankrat .

Cirkns All). Sclmmann.
Heute , Donnerstag , den II . Oktober

abends präc . 7i/ , Uhr :
Elite Zlbeud . Gala . Programm .
8. Gastspiel dcr königl . Lilipulanischen

Hofkünstlertrnppe

Jjes Colibris .
Ein Blick in die Blärchenwclt .
Die U kleinsten Menschen der Welt
mit ihren prachtvollen wala . Eqni

Page » und ii Lilipnt - Pserdrn ,
darunter das kleinste Pferd der Welt

Prinz Ascha, 2' i Zoll hoch.
Zum Schlub :

Ein SensationSschlnger I. RangeS :

r
Grobes Manegen - Schaustttck in drei
Abteilungen von Hosballettmeister
A. SiemS , mit ganz nenen Massen
Effekten , vers . v. Dir . Alb. Schuinan »

Die llnsren in Kiantscho » .
Der Slufstand der Boxer - Krieg .

Die
Verbündeten vor Taku —Peking .
Die Erstürmung der Tak » Forts .

Donnerstag , den lt . Oktober er. ,
abends 7' / , Uhr :

ifiJF Gala - Abend . - MA
Anfang der Pantomime 1 » Uhr .

Ulk über Ulk. Tolle Streiche zn Wasser
und zu Lande in 2 Akten . Besonders
hervorzuheben : DaS Kentern eines
mit Musikanten besrtitcn Boots .

Grobe Quadrille , geritten in Origtn . -
Uuisormen sämtlicher Staaten auf

16 Schulpferden .
Sensatlons » I — Nach nie dagewetanl

Frfires Frödlani .

Die 3 Akrobaten
zu Pferde .

Sanssouci
Kottbuaerstrasse .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

Horrinanns
Nordd . Säne/er .
Ansang SonntagS 7 Uhr .
ttuti « 50 Pf . Bon 5 —7 ;
lliiterhollnngS - Mufik .

Wochentags 8 Uhr . Entree
30 Pf .

Nach jeder Soiree :
Tunzkr & nzchen . _

Wochentags Tanz frei . Vereins und
BorzugSbMetS wochentags gültig .
Säle zu Festlichk . u. Versammlungen .

w

I

_ _ _ _ _o _ _ _ __ _ _ _ _ itzpit
soweit Pla�z vorhanden , einen Stehplatz erhalten .

Herbstfest
Sonnabend, d. 13. Oktober, 8 Uhr abends, in der Brauerei Friedrichshain .

Künstler - Konzert
Berliner Sinfonie - Orchester . Leitung : Kapellmeister Moser .

( 45 Musiker . )

V okal - Konzert .
Gäste ; Musikmeister Vollerthun , Johanna Bpaokenhammep ,

Gustav Waschow , Anns Waschow , sämtlich vom Theater des Westens .

Aus dem Instrumental - Konzert - Programm ist hervorzuheben ;

Krönnngsmarsch . . . .
Ouvertüre „ Der fliegende

Holländer "

. . . . .
Toraador et Andalouse .
Fantasie aus „ Bajazzo " .
Ouvertüre aus der Oper

. Wilhelm Teil " . . .

Meyerheer .

Wagner .
Eubmstein .
Leoncavaüo .

Bizet .

Delibes .

Nicolai .

Fantasie a. d. Op . . Carmen "
Intermezzo aus „ Naila " \
Pizzicato ans . Sylvia " . . /
Ouvertüre aus „ Die lustigen

Weiber "
usw . usw .

Bossini

Nach dem Konzert : TanZa

MF * Festmarken in allen Zahlstellen a 50 Pf . Kinder unter 16 Jahren
haben keinen Zutritt . — Bauchen verboten . — Da nur eine beochrftnkto
Anzahl Besucher zugelassen werden können , empfiehlt sich die baldige Entnahme
der Festmarken .

Freitag , den 19 . Oktober , In Cohns Festsiilen , Dcnthstr . 19/20 ;

General - Versammlung .
1. Vortrag des Keohtsanwalts Victor Frllnkl über :
2. Geschäfts - und Kassenbericht .

234/6 Der Vorstand .

,Kanst und Censnr " .

LA . : « . Winkler .

I Olö — » — oooooo » —

M�Bissesor SJjombau fiSold - S oitarie

zur Erneuornng des Domes In Meissen .

gy 13 160 Geldgewinne und 1 Prämie im Betrage von " MU

Brlarlc -
*

Die Rauptgewlnnc lind ev.

1 00000 s; sc 60000 . 40000 . 20000 10000M
Orlginal ' Loose ä 8 Mark ( Porto u. Liste 30 Pf ) empfehlen und versenden prompt

Oscar Bräuer & Co . Nachfs , Geschart
Berlin W. , Frlcdrlch - Straaae 181 .

Filiale : Berlin MW. , Wllanackerstrawse 63 .

Ziehung LP . blw Ä« . Oktober <- r .

Cirkns Renz - Konzert - Tunnel
Karlstrass « .

Nur erstklassige
Specialltäten .

Jeden Tonnabend nach der Borstcllung : Tanz ohne Nachzahlung

Wochentags 7 Uhr .
Sonntags 5 Uhr .

Direktion :
J . 3t . Hütt .

Max Kliems Festsäle , Hasenheide 18 —15 .
■ BBBW Jeden Donnerstag : IBBBMi

Im neuen Festsaal - ®rO| C SOitfC bCt „NgMtlltschtll Ziiilgtl "
Zimuiermann , Steinhardt , Slangenberg :c.

Kasseneröffnung 7 Uhr . Nach der Soiree : Tanskrttnzeben .

® S : Grosses Militör - Sireich - Konzert .
Anfang 6 Ehr . Max Zilien, .

Empfehle meine 3 Säle : 1200 , 1000 und 560 Perlonen fassend , Vereine »
und Gesellschaften . _ _ 67052 *

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Das

Sensations - Oktober - Progr .
8«/ , » Hr . Neu : «>/ , Uhr .

vei ' olle Melcedoltl .
Schwank in I Akt von G. v. Moser .

Emaniiel Muck, Rentter :
Direktor Riehard Winkler .

Im Neiche des Satans . Grobe
Original - Pant . der Bulcanos - Truppe .

Duo Msrcidae , Epcentriks - Duett ,
einzig dastehend .

Auberdem : 15 Attrektlone - Nummem.
Slnfang : Wochcnt . 7Vj, Sonnt . 7 Uhr

Entree i 50 Pf . _

Reichshallen .

Täglich : Stettiner Sttngcr .

Anfang :
Wochentag « 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Euttee 50 Pfennig .
Vorverkauf 40 Pf .

Deutsche
Konzerthallen

Spandaner Brücke .

09 - Täglich

4au8iandlBche
J

Kapellen

Gr. Theater-Vorstellung .

Polster - Möbel !

Bürgerliche . WoHnungS - Sinrich -

tungen zu soliden Preisen . J. Llnde -

menn , «arnimstr . 2, L Etage .
Eigne Werkstatt im Häufet

Ich wohne jetzt [ 128/10 *
Beusselstr . 34 , II links ,

Eingang : Wiclefstrafte .
Sptechst . 8 - 10 , 4 - 5 .

Dr . med . A . Rabe .

Herren - Vortrag
Karl BrnckhofT , Frtedrichstr . 10,
über . Sogenannte unheilbar « Männer -
leiden " , Freitag , 12. Oktober , abends
8Vj Uhr , in der Ressource , Komman .
dantenstr . 57 . Nur Herren k Ein -
tritt frei ! Keine Tellersammlung .

Pfd . « 5 Pf .
„ 65 ..
, 45 .
. 55 „

65 .
55 „
75 „
85 .
63 „
65 .
85 .

110 .
_ _ _ _ _. « 5 .

. harte . „ 110 «
Ostpreub . Landschinken . 00 ,

T71M1 . » Lindenstraste 10 .
K lähll «hausseestraste 87 .
AAtailU , Alt - Moabit 15 .

Speek sr . . .
Sächsische Blutwurst ,
Thür . Rotwurst . .

. Fletschwurst .
Hallesche Zwiebelwurst ,
ff. Leberwurst . . . ,
Braunschw . Mettwurst ,
Polnische . . . . ,
Mettwurst . . . . «

Schlackwurst ®/ ;
Salami , �

Crosser Möbelyerkauf .
In meinen großen MöbeNagerräumen

Gneisenanstrahe XF

stehen viele Wobnungs - Einrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Aus -
stattungen zum sehr billigen Verkauf .
Passende Gelegenheit für Brautleute .
Teilzahlung gestattet . Beamten
ohne Niizahlun « . Durch grobe
GelegenhettSeinkänfe zu sehr billigen
Preisen ist es mir mvglich , geschmack -
volle Einrichtungen schon für 100,
150, 300 und 400 Mark , sowie Herr -
schaftliche Einrichtungen von 500 bis
3000 Mark und darüber zu liefern .
Ganz besonders empfehlenswert und
billig ist der grobe Vorrat verliehen

ewefener und zurückgesetzter Möbel ,
. de noch fast neu sind, «leiderspind 24,
Kommode , Eofa , Bettstellen mit Ma -

tratzeu 24, Nußbaum fournierte Kleider -
spiuden , wie Vertikos 32, franzSstsche
Muschelbettstellen mit Mairatzen
40 Mark , Muschel - Kleiderfpinde 35,
Säulen - Kleiderspinde , Trumeaux 45,
Bussets , neue Plüschgamtturen von
100 —1000 Marl an. _ [ 53952 *

Anker -

/VBriketts
sind zu haben bei

Fried r . Daniel n . Co .
Berlin W. Lelpzlgeretr . 29.

Möbel
t « gediegener RnSführung ,

auch auf [ 559ZL *

TelliPhlllllg .

8. S IVI. I . eweut
1ZI. lisooioissls . IZI.

Teilzahlung
monatl . 10 M. , liefert elegante Herren -
Garderobe nach Maß , auch bar Kasse
zu billigsten Preisen . J. Tomporowekl ,
Schneidermeister , Neanderstraste 16 .
Fertige Warderobe , vom Maßschneider
gearbeitet , stets vorrätig . [ 5V30L *

rr

milft « « » » laNeQual selte , ibillig !
II II ll | >711)1 1. ; Gelegenheitskauf :
Mocqnett - Plüsche 5,35 M .
per Meter ( 130 cm breit ) . i5357L *
Muster d. näherer Angabe franeo .

�mll I. efevre. O»«i -nstt . ?s' 8.

WliAiiil -Mö/kl.
g. Einrichtungen , darunter Teppiche ,
Portieren , Gardinen , Stores , Tru -

nie au p, Plüschgariilturen , PaneelsofaS ,
PiantnoS , Muichelichranke , v- rschiedene

Gelegenheitsläufe . alles spollbillig
beim Nuktionator Mock « r » ftr . l37 .

nachmiltagS 2 - 8 Uhr . o2o7L *

ZVlödsI
und Wohnung « « Einrichtungen

iu Fabrik - Preleen . " NE
Eigene Werkstelle im Hanse . sbSOSL *
Uni , nur Tilchlernieister ,
BUKUn , Invalidcni « tr . 13 ,

Lager : Parterre n. I. Etage .

14 Tage auf Probe
versende ich überall hin

ff. Harzer Kanarienvöpl .
Bitte , verlangen Sie fosieiifret die

Preisliste von 57SOL *
h . G. IHUlIer , Vogelzüchter «! ,

Nordhausen a. H.

SpeelAl- Leselilli
hUrgerlleheElnrlohtnngen

Fr. G. Schulz vorm . A. Rienz,
Landsbergeretr . 41, >. Tetliahlung .



Do turnen

Miller n. vemandteDernfsgenossen ;
Verewiguu « äkutseder Äaler

i » nei - » tae , Sei » tt . a . M. , abends 8 Uhr , im gn
» aale des Gewerkschaftshuuses , Engelufer 15 , I. such .

Grosse Versammlung
ff . Berlin , Rixdorf u . Charlottenburg .

Tages - Ordnung :
1. Der Kapitalismus am Ende der Prosperitätsperiode und die Arbeiter -

Ilaffe . Referent : Rcichstags - Zlbg . E. Rosenow . 2. Die von uns ein -
gereichten Forderungen an die Innung . 12b/10

Kollegen ! Ehrenpflicht jedes Einzelnen ist es, pünttlich in dieser so
wichtigen Bersammlung zu erscheinen . Die Versammlung wird pünlllich
eröffnet .
Das Agitationskomitee für Berlin und die Provinz Brandenburg .

Arbeiter - Bildungsschule .
Sonntag , den 14 . Oktober , abends 7 Uhr , Im Lokale

von Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 :

Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Rosenow
über :

„ Kunst und Litteratur unter dem kapitalistischen
Bürgertum und die Bildungsbestrebungen der

Arbeiterklasse . "
Nach dem Vortrag : Gemtttllches Beisammensein u . Tans .

Eintritt 10 Pf . inkl . Garderobe .

Msiill der Tapezierer 11. verw. Berufsg.
Filiale Berlin .

Sonnabend , den 18 . Oktober er . . In den Feststtlen ' des
Gewerkschaftshanscs , Engelufer 15 ,

SP 4 . Stifinngssfest . 4 °
• Grosses Konzert » -

unter gstttger Mitwirkung des Berliner Männer - Quartett » „ « armoaie " ,
sowie deS Opernsänger » Herrn Scdeer .

Anfang präcise 9 Uhr . Entree inkl . Tan » 60 Pf .
178/16 _ _ DaS Komitee .

Ächtung ! Ächtung !

VerSm der Former !
. w Am Sonntag , den U . d. M. ,
In Loa fs Keilers FestsUlen , Koppenstr . 89 ,

Gr. Wohlthatigkeits -Matinee
» um Besten hilfsbedürftiger Kollegen .

Austreten der beliebten NordiieuUcken Zlmmermanntcben Singer , sowie der
gesamte » Kapelle de » Neuen Berliner Konzert - Orclieetere , unter Leitung

ihres Dirigenten Herrn Ii. Uetz .
Anfang präcise 12 Uhr mittags . Enttee Z0 Pf .

Der guten und wohlthätigen Sache wegen ladet Freunde und
Gönner hierzu ganz ergebenst ein

Der vorstand . I . A. : W. Friedrich , Schönl
Billets sind noch bei sämtlichen Borstands - und Komitee - Mitgliedem in

Empfang zu nehmen .

Billigste Bezugsquelle für Fahr -
räder , Zubehörteile , Reparaturen .
Heinz «, Brücken straffe 6 b. 363, K»

Eier , staun , billig , Frisch - Eier -
landlung Salandsgasse , vis - a - vis der
lenttal - Markthalle . 86/1

Am 10. d. M. . früh 3Ve Uhr .
verschied nach kurzer , schwerer
Krankheit mein geliebter Mann ,
unser guter Bruder u. Schwager ,
der Restaurateur 67238

Hmann Krawczack
int 36. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 14. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Centtal - Friedhof » in
Friedrichsfelde au » statt .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Todes - Anzeige .
Am DienStag verstarb nach langen ,

schweren Leiden an der Proletatter -
krankheit meine lieb «, unvergeffltche
Frau , unsre gute Mutter

MsHo Jentsoha
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 12. Oktober , nachmtttags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle de » Schöneberger
Kirchhof », Maxsttaffe , aus statt .

Barl Jentseh ( Zimmerer )
9436 ] nebst Kindern . Bahnstr . 42.

Verein zur Wahrung der

Interessen der Maurer Berlins
und Umgegend .

Dm Mitgliedem zur Nachricht , daff
unser tteues Mitglied

fram Röhler
am 8. Oktober gestorben ist.

Ehre seinem Andmken !
Die Beerdigung findet am Freitag -

nachmittag 3 Uhr vom Hedwigs -
Krankenhau », Groffe Hamburgerstr . 9
auS nach dem BartholomäuS - Kirchhof
in Weiffensee statt .

Um rege Beteiligung ersucht
129/19 Der Vorstand .

Ceiltral - Kmftn- 11. Sterbe»
■f her Maler ic .

( « . H. 71 . Berlin I , Norden . )
Freitag , de » 12. Oktober , abends 9 Uhr ,

im Kaffenlokal :

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vierteljährlicher Kassenbericht .
2. Bericht der Delegtettm von der

Generalversammlung .
3. Sasjmangelegeiiheiten .

123/3 Die Verwaltung .

9

Meyersüof , Ackerstr . 132 .

Lohtannin - , Dampf - , Heiffluft - Bäder
gegen Gicht und Rheumatismus ,
sowie sämtliche mediz . Bäder für

sämtliche Krankenkassen .
Geöffnet von morg . 8 bis abdS . 9 Uhr .

H. Spitzer , Probuzna 3/63 via Krakau .

Achtung! Vis Wahlkreis . Achtung!
Donnerstag , den II . Oktober , abends 8� Uhr

finden

3 öffentl . Uolks - Uersammlungen
statt und zwar in folgenden Lokalen :

Puhlmanns Vaudeville - Theater , Schönhauser Allee 148 .
Referent Genosse G. Ecdebonr .

F- ldschlötzchcn . Müllerstraste Nr . 14 » .
Referent Genosse Kiarl Elebkneelit .

Peters Gefellschnftshaus . Alt - Moabit 80 - 81
( arrangiert vom Borstand de » Socialdemottatischen Wahlvereins ) . Referent Genosse Pfannknob .

TageS - Ordnung in allen Äettammlungen :

Warnm vlüisell wir sgeilllhemvkratislsj wShietl? Diskitssion.
Zahlreichen Besuch erwattet ( 220/16 »] Bas soc . 1[ 220/16 *] Wahlkomltee .

Das [ 66968 *

r
Krausenstr . 14 1. Etage,

fertiift nach Bass unter
garantiertem Sita :

Hochelegante Winterpaletot « für 36 M.
Hochelegante Anzüge für 30 M.

Hochseme Beinkleider für 10 —12 M.

Oeffentliche Versammlung
aller int DaudelsgeuterlieAugtstellteu

am Freitag , den 1 %. d . M. , abends 8 Vi Ehr ,
In den „ Ar ml n h all e n " , Kommandantenstr . SO .

TageS - Ordnung : 1. Die Konkurrenzklausel u. die Wareu -
häuser . Vorttag des Rechtsanwalts Victor prönkl . 2. Freie Aussprache .
AW - Alle Handels - Augestelllen sind zu dieser Bersammlung eingeladen .

l * pof . Dr . Albn ' 8

ges . geseb . dlchromatlschc

36/4

Augengläser
Verordnung derselben durch

nusre Augenärzte kostenlos .

Brillen und Pince - nez von 91k . 9,50 an .

99
Ocnlarlnm�

Spillelmarkl 12 K Polsiiamerslrasse 141
am Potsdamerplata

( unter Loilung des Herrn Prof . Dr. Alba ) .

d?

� / / SS.
S

# / /

Man achte genan

ans die Firma !

mmmmmm
■■ GoRunaetlt-Gueflube�

PrelS� Oriy nasche 1�5



Warer | hau5 /UA�e rt h e i nr \
Vop der Eröffnung unsrer Neubauten

Extra - Verkauf
zu ausserordentlich herabgesetzten Preisen in SämtlichSD Abteilungen |

unsres Geschäfts .

Extra - Preise
sind neben den bisherigen auf den Preiszetteln bemerkt .

Alle Waren sind im Preise ermassigt .
Ausgenommen sind nur vereinzelte Artikel , deren allgemeine Preislage eine Herabsetzung nicht zuiasst .

Tapistserie - Artikel , vorgezeichnet .
TÜSCbdeeken �SI' SS. mit Hohlsaum 35 u- 45 fr .

Kaclittisehdecken weisf ! > mit Hohlsaum 22 pf -

TlSCbläUfer weiss , mit Hohlsaum 83 fr .

Tisehläufer , Reilll1r " 50� l ™ *

RÜCbenhandtUCll srau , mit Hohlsaum 1,10 Ml

Wäschebeutel weiss , Satin 85 fr U- I,OS M.

«SCbltASCbe Ulit Linsatz und Spitze 78 f�-

Tasehentuchbehalter mit 8 ? � 35 p «

WandSChOIier weiss , mit Stickerei 1,15 M.

Ruhekissen mit voiant gg ?r .

R0llk0rbdeCk6 mit Satin besetzt 75 fr

Markttasche , extra , gross 80 fr

Brotbeutel , eingerasst 45 fr

Frühslücksbeutel , emgerasst 23 fr

Strümpfe .
Damenstrüinpfe leslnckt 85 fr , gewebt , enSi . lang 1,1 © m.

Ilerreiisocken gestrickt 48 , « 5 , 95 fr

HerreiiSOCken gewebt , schwarz , lederrarbig oder normairaibig J. M.

JffC schwarz 1X1 gestrickt
für das Alter von ca . 1 —2 2 - 3 3 - 4 4 —5 5 - 6 6 —7 7 - 0 9 —10 10 —12 12 —15 Jahr .

45 50 55 60 65 70 75 ff

85 95 1,05 1,15 1,25 1,35 1,45 M.

Wolle plattiert

Reine Wolle

30

55

35

65

40

75

Schürzen , Kon*re »e «toir85 fr

MeSSertaSChe für 12 Paar , mit PlaneUfuttsr 1,85 M.

liedertacta , vorgez . 1,00 , fertig gestickt 1,00 M

Blumenfasen , t - �äkeit 60 fr

Hadelkissen , bestickt 18 fr .

Seide , reich garniert 1,05 M.

Angefangene Kaffeedecken mit Material , Grösse
ca . X 170 cm , ,bisher . Preis bis 20 M , jedes Stück 8,60 M.

Handschuhe .

Ti ' icftt - Handschuhe ' " TftÄÄSS � 35 rt

Olace - Handsclllllie für Damen , farbig , mit Druckknöpfen , 99 ff

( Irlace - Haildsehalie für Damen , mit Patentverschluss und Aufnaht lj «0 M.

Zieg�enleder - lf andschnhe für Damen , mit drei Knöpfen , Ä, « 0 M

Herren - Glace - Handschuhe v�LhÄÄ h80 M
Verschluss , farbig

He�en - ÜO�maihemden Vigogne , drei Grössen J,45 , 1)60, 1,75 M.

GPPGIl�BGBnEkl &ldCB * Vigogne , drei Grössen 1,25, 1,40, 1,55 M.

WollGnG ZuaVGlljaCkGn für Damen 1,45 und 2,10 M.

Ball - ECtha�pGS Seidenstoff mit Chenille - Fransen 1,95 M.

Bunte BCaffGGdGCkGn mit geknüpften Fransen 1,10 M.

Möbel Teilzahlung .
lir088k8 Wd6l-8j )6eill ! - tie8eii ! ift

für kleine und mittlere Wohnungs - Einrichtungen .

Xcue HünlK�lrasse Z9 .
53888 " Make AlexanUeeptat� .

�oltttt » 2 M an, Plomben billigst , Zahnziehen schmerzlos , Tetlzahl .
gestattet . Extraberechn . ansgeschl . Zl. Jammer , Madaistr . 13.

Vn « re Lager In

Herren - Stoffen n . Schneiderei - Bedarfs - Artikeln
5584L * befinden sich setzt

Spandauerstr . 33/35 , parterre n . I. Etage .

Max Friedländer jr . Brenner & Co.

Specialität : Kammgarne , Cheviots .

zatine2ftU
lO Jahre Garantie . Vollkommen «chmerzl . Zahn¬
ziehen I Mk. Plomben 1,50 Mk. Teilzahlung wöchentl .

Hk. Kabn - ArztlVolf , Leipzlgerstr . 130. Spr . 9- 7. *

Hresdener Kasino , soo' ÄLn' fafietl�
Oß Bersammlnngen , für Vereine und zn

f »! - « Nif » Privatfestlichleilen . »artln Narzbarg .

ArbGits - BGklGidung
fiit Mechaniker , Bildhauer , Maler , Schloffer , Schlächter , Konditoren , Friseure

En gros — Detail . 56171, '

D . Wurzel & Co . ,
Wrangcl - Strasse 17 , Ecke Manteuffal - Straasa ,

r
W Woi
r

Pfennig .Jedes
Wort : Nur das ersH

Wort fett . Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt .

fCleine Jin
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,'

in der Ba up texp od ition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen .

rste A
rden

n . Mz

m

Verkäufe .

INestanraiit mit kleinem Saal ,
circa 150 Personen , gutgehend , sofort
billig zu verkmifen . Näheres bei
Stolhcnbnrg , Wiescnstrahe 41 —42 . s
Kiiabenanzügc . Paletots , Madchen ,

lleider , Mäniel billig zn verkaufen .
Hoffmann , Veteranenstraße 14. f328K '

Gar diiieii hanS Gro he Frankfurter -
ftrahe 9, parterre . 237b

Gardinen - Specialgeschäfl , Blumen -
strahe 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
kaufsquelle für Gardinen , Stores ,
Ronleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. 31711 *

Bette » , Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neanderstraffe 6.

Remontoiruhren , goldene , Rcgu -
laloren , spottbillig Leihhaus Neander -
straffe 6. _ 38/13 *

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstraße 6.

Teppiche mit Farbensehlem ,
Fabriknicderlage Grobe Frankfurter .
sirabe 9, parterre . 288b

Maurerfilze stets vorrätig Hut -
gcschäft nur Potsdamerstraffe 61.

Nnftbauminöbel . ganze Wirtschaft ,
auch einzeln , billig . Gartensiraffe 148,
vorn I links .

_ j - Ul *
Nliibelverkaus zu soliden Preisen .

Auch Teilzahlung . Römer , Sebastian -
strahe 81. 332b

Nufibauinniöbcl , ganze Wirtschast ,
wie neu , spottbillig verkäuflich Zoffener -
sirabe 38, I rcckits . 287K *

Möbelfabrik , Oranienstrabe 2a,
Muschclspjnde 27, Spiegelspinde 24,
Küchenspinde , Rnhebcttm , Rohrlehn -
stuhle 5, Kleidersomde , Wäschespiude ,
Auszugtische 15, Säulenttumeau ,
Muschelbetten , Marmottoiletten 27,
Plüschgarnituren 95, Paneelsofa 75.
Ztollständige Einrichtungen allerbilligst .
Eventuell Theitzahlnng unter solidesten
Bedingungen . _ _ 341K *

Piano bestes Fabrikat , umstände -
Halber sehr billig , auch Teilzahlung .
Wuchholzcrstrabe 19, I links . 113b

Berannvortlicher Redactmr : Heinrich Weüker in Grob- Lichterselde .
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Berliner Partei - Angelegettheiten .
Zur Lokalliste . Der Arbeiterschaft Berlins , insbesondere des

sechsten Wahlkreises zur Nachricht , daß der Inhaber des Gesellschafts -
Hauses Thalia . Gartenstr . 13. seine Lokalitäten uns zu Versannn -

lungen nicht mehr hergiebt . — Gleichzeitig Iveisen wir die Genossen
nochmals darauf hin , bei Abschlüssen von Festlichkeiten die Klausel

einzufügen , daß . wenn die Säle uns zu Bersainmlnngen nicht mehr
hergegeben tverden , die bereits abgeschlossenen Festlichkeiten als hin
fällig zu betrachten sind . Die Lokalkomnnssion .

Arbeiter - BildnngSschnle . Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß sich die Bibliothek im GcwerkschastShanS , Engel - Ufer IS ,
Hof links , 2 Treppen , befindet . Wieder - Ervffming : Montag , den
15. Oktober , abends 8 Uhr . Ter Vorstand .

Zn den Stadtverordncten - Wahlr » in Rixdorf . Die Ersatz
wählen für die durch den Urteilsspruch des Ober - Verwaltungsgerichts
aus dem Noten Hause hinausgedrängten sieben Parteigenossen
finden heute , Donnerstag , von morgenS 10 Uhr bis
abends 6 Uhr statt . Nicht

'
genug , daß man eS der

Arbeiterschaft uinnöglich gemacht hat , sich den gebührenden
Einfluß in der kommunalen Verwaltung zu verschaffen , hat man auch
diese geringen Rechte , die uns durch das Dreiklasscn - SLahlsystein vcr -
blieben sind , noch mehr geschmälert , indem man verlangt , daß
die Hälfte der Stadtverordneten . Allein - Besitzer " eines HauseS sein
müssen . Es ist den bürgerlichen Parteien gelungen , einen Teil
unsrer tüchtigsten Genossen , die anr unerschrockensten die Interesse »
der Arbeiter vertreten haben , aus dem Stadtparlament zu entfernen .
An der arbeitenden Bevölkerung RixdorfS liegt eS, daß an Stelle
der bisherigen Vertreter Männer gcivählt werden , die »nsre Forderungen
ebenso gewissenhaft vertreten . Ehrenpflicht für jeden Partei
genossen ist es , alle Kräfte anzuspannen , damit es unsren
Gegnern nicht gelingt , Vertreter in die dritte Abteilung zn
cnticnde ». Leider sind Ivir aus taktischen Gründen gezwungen ,
diesmal nur einen Kandidaten in allen sieben Bezirken zur Wahl
zn stellen . Wir hoffen , daß die Beteiligung trotzdem eine regere wie
bisher sein wird und der Wahltag zn einem neuen
Nuhmcstag für das socialdemokratiiche Oiixdorf iverde »
wird . Wahlberechtigt ist jeder preußische Staatsangehörige .
der im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte ist und bis
zum 1. Juli d. I . das 24 . Lebensjahr erreicht hat , sowie mindestens
die 2. Steuerstufe sl,33 M. pro Vierteljahr ) bezahlt .

Das Wahlbureau befindet sich ini Apollo - Theater , Hernmnnstr . 19.
Alle auf die Wahl bezüglichen Vorkommnisse sind dort zu melden .

Kandidat für alle Bezirke ist Karl Hcnnig .

Gewählt wird in folgenden Bezirken :
Bezirkt , nmfnssend : Canner Chaussee , Cannerstrahe , Gärtnersiraße ,

Hertziernstrnfee , Kiefholzsirabe , Kirchgasse , Mitteldnfchweg , Nichardplatz ,
Richardstrabe , Treptowcrstratze , Strafte 88». Wahllokal : Evangelisches
Bercinshnus , Richardplnh lv . ( TbomasscheS Lokal . )

Bezirk 2, umfassend : Bcrgstr . 62 - 68 , Bodcstrafte , Jlseilrafte , JonaS -
strafte , Kirchhosstr . 1 —9 u. 35 —19 , Schimewciderstrnftc , Sclkestrafte , Warthe¬
strafte . Wahllokal : Hollmnchsches Lokal , verastr . V7.

Bezirk 6, umsafsend : Berlinerstrafte I —10 und 62 —197 . Wahllokal :
Hildebrandtschcs Lokal , Berlinerftrafke 10Z .

Bezirk 9, umsaffcnd : Hasenheidc , Karlsgartenstrafte , Wanzlickstrafte ,
Wiftinannstrafte . Wahllokal : Reue Welt , Hascnheide 1V8 —U4 .

Bezirk 13, umsasscnd : Prinz Handjeryprafte . Wahllokal : Witten -
bergsches Lokal , Prinz Handjeruftrahe KS.

Bezirk 14. »mkastcnd : Kopsstrafte , Slcimnctzsir . 29 —67 . Wahllokal :
Hartmannsches Lokal , Kopfstr . SS .

Bezirk 15, unisassend : Ediiimidstrafte , Herniannstr . 99 —166 , Herthastrabe ,
Kirchhosstr . 19 - 31 , Knesebeckslrafte , Kranoldplatz . Kranoldstraftc , Maricndorser
Weg , Reinholdstrafte , Ringbahnslraße . Wahllokal : Grnisnnderschcs
Lokal , Hermaunitr . 156 .

_

Monrnrunsrlvs .
Der Magistrat hat für die erforderlich gelvordcne » Stadt »

verordneten - Ersatzwahlen einen gemeinschaftlichen Tennin
aus Dienstag , den 6. November d. I . , nnbermimt . Die Wahlen
finden statt im 1. W a h l b e z i r k III . Abteilung ( Stadtbezirke 1
bis 10) für den verstorbenen Stadtverordneten Jordan von vor -
mittags 9 bis abends 8 Uhr im Hotel . Altstädter Hof " , Neuer
Markt 11/12 , großer Saal 1 Treppe ; in diesen , Bezirk ist ein Haus -
besitzer zu wählen ; im 4. W a h l b e z i r l II . Abteilung ( Stadt -
bezirke 33 —37 ) für de » ausgeschiedene » Stadtverordneten Wienstrnck
von vormittags 10 bis nachmittags 5 Uhr Lützoiv - Ufer 15/13 bei
Kranig ; im 5. Wahlbezirk I. Abteilung ( Stadtbezirke 2l .
23 —30 , 50 und 51) für den ausgeschiedenen Stadtverordneten Solf
vo » vormittags 10 bis nachmittags 3 Uhr im Konferenzzimmer der
27. /44 . Gememdeschule , Wilhelmstr . 117 pt . Wie bei allen Stadt -
verordneten - Wahlen werden auch jetzt die Wähler vom Magistrat
noch besondere Wahllartcn zugestellt erhalten .

DaS Ortsstatut , betreffend die AufstcNinig der Beamten im
Berliner Gemeindedien sie , war , wie geinekdet , vom Ober -
Präsidenten beanstandet und gegen den die Genehmigung versagenden
Bescheid vom Magistrat Beschiverde beim Minister des Innern er -
hoben worden . Wie vorauszusehen , hat Oberpräsidcnt v. Bethmann -
Hollweg nunmehr auch die Beschiverde des Magistrats nnter dem
Hinweise darauf zurückgewiesen . daß die frühere Ablehnung des
Orisstatuts im Einvernehmen niit dem Minister des Innern erfolgt
sei . Diese letztere Verfügung des Oberpräsidenten , die in einem
auffallend scharfen Tone gehalten sein soll , stellt an den Magistrat
die kategorische Forderung , „ nunmehr c » d l i ch" die Verhältnisse
der von ihm beschäftigten Beamten im Sinne dcS Gesetzes betreffend
die Anstellung und Versorgung derKommlmalbcamteii vom 30. Juli 1899

"O?' 1! - Schlimm genug , daß der Magistrat von oben herab an
feine Pflicht erinnert werden mutz .

Uoftales .
Bürgermeister Brinkmann und die WohnnngSfrage .

Bereits an seiner früheren Wirkungsstätte in K ö n i g S b e r g
hatte unser neuer Bürgermeister , dessen am Donnerstag voriger
Woche verkündetes Reformprogramm ja auch die Wohnungsfrage
in sich schließt , verschiedentlich Gelegenheit , sich in dieser für die
ärmeren Bevölkernngsschichtcn überaus wichtigen Frage zu bcthätigen .
Ein nns aus der Stadt der reinen Vernunft zugegangener Bericht
zeigt zu unsrer Freude , daß auch ein Bürgenncister sich vorwärts
entwickeln kann . Denn damals , als Herr Brinkmann passende
Gelegenheit hatte , einen etwa vorhandenen Wohnungsreformcifcr in

die� That umzusetzen , benahm er sich so , daß auch die Berliner
Blüte des Hausagrariertums , über die es sich Donnerstag ivie ein
Reif in der Frühliiigsnacht herabsenlte , ihre helle Freude au dem
jetzigen Stcformator erlebt haben würde .

Mit dem Königsberger Fall , der sich in den Jahren 1395 —93
abspielte , verhält es sich' folgendermaßen :

Der socialdemokratische Wahlverein in Königsberg
reichte angesichts der Wohnungsnot bei den städtischen Behörden eine
P e l i t i o n ein , in der er den Bau v o n M i e t s h ä u s e r n
mit kleinen Wohnungen aus kommunalen Mitteln
forderte . Die Petition wurde vom Magistrat abschlägig
bcschieden . Als in der Stadtverordneten « Versammlung vom
24 . März 1898 die Petition zur Beratung stand , betonte Bürger -
meister Brinkmann , daß «s n i ch t S a ch e der Kommune » sei .
Wohnhäuser z » bauen , und daß die Privatbauthätigleit
aufhören würde , sobald die Stadt sich auf derartige
Bauten einließe ; eS bestehe keine Notlvendigkeit ,
daß der Wohnungsnachfrage auf anderm Wege
als durch Privatbauthätigleit entsprochen werde .

Bezeichnend für daS Verständnis , das Bürgernleister Brinkmann
damals der Wohnungsfrage entgegen brachte ist ferner die Haltung ,

welche er in der Stadtverordneten - Vcrsammlnng etivas früher ein -

nahm , als die Errichtung einiger Wohnhäuser für st ä d t i s ch e
Arbeiter diskutiert wurde . DerMagistrat wollte , daß in diesenHänsern
die Hälfte der Wohnungen nur ans einem Zimmer mit Küche be
stehen solle , die andre Hälfte ans Zimmer , Kabinett und Küche . Der
socialdemokratische Stadtberordnete H a a s e beantragte jedoch , daß
sänitliche Wohnungen ans Stube . Kabinett und Küche zu bestehen hätten ,
da es sociakpolitische Pflicht der Konmiune sei , die Lebenshallnng ihrer
Arbeiter zu heben und eine Wohnung mit nur einem Zimmer
nicht als menschenwürdig erachtet werden könne . Darauf erwiderte
Bürgermeister Brinkmann , daß nach seine » Ermittelungen
die Mehrzahl der Arbeiter gar nicht das Bedürfnis habe ,
neben dem Zimmer noch ein Kabinett zu besitzen . Als unser Genosse
H a a s e dem Herrn Bürgermeister antwortete , er scheine B e d ü r f -
n i s mit Geldbeutel zu verwechseln , das Bedürfnis würde
sich zeige », wenn die Stadt den Arbeitern für billiges Geld g e-
r ä u m i g e Wohnungen verschaffen würde , da antivortete Herr
Brinkmann , es sei nicht die Aufgabe der Ko » , -

mune , den Hausbesitzern in der Stadt Konkurrenz
zu m a ch e n ! 1 1

Die Zeiten , in denen Bürgermeister Brinkmann einen solchen
hauSbcsitzerfreundlichen Standpunkt einnahm , liegen in asch -
grauer Vergangenheit hinter uns . A» S dem Saulns ist
ein Paulus gesunder Socialreform geworden , der gemäß seinem an ,
Donnerstag verkündeten Programm dem servilen Koinmunalfreisinn
schon Beine machen wird . Oder doch nicht ?

DaS Elend unter de » HandelSangestefltcn wird durch
folgende Anzeige im 3. Beiblatt der Nr . 432 des „ Lokal - AnzeigerS "
gekennzeichnet : Buchhalter ivird für einige Stunden des TagS
gesucht . Per Monat 10 M. . Unter den Linden 59 ». Rechnet
n,an nur drei Stunden täglicher Arbeitszeit , so crgiebt dies einen
Stundenlohn von 13 Pf . Und das wagt man einem erwachsenen
Menschen anzubieten !

Wie die Kunst » ach Brot geht . Uns wird geschrieben : In
einein der ersten Hotels Unter den Linden ist eine Musikkapelle täglich
für den Preis von 50 M. beschäftigt . Vo » dieser Summe erhält der
Agent für die einmalige Mühe der Besorgung jeden Tag 14 M. .
der Ka Pcllineist er behält für sich 18 M. und in die nnnmehr
übrig bleibenden 18 M. haben sich die fünf Musiker zn teilen ,
auf die ein Tagelohn von 3,33 M. bis 4,33 M. fällt .

Für diese » Hnngerlohn wird eine sicbcnsiündige künstlerische
Thätigkcit verlangt ; die große » Unkosten für Frackanzng und weiße
Wäsche hat der Musiker »alürlich ebenfalls ans seiner Tasche zn
zahlen .

Zuweilen dauert die Beschäsligiing über sieben Stunden hinaus ;
diese Ueberzeit wird mit Trinkgeldern cnllohnt , vo » denen der Kapell -
meister . selbst wenn er nicht mehr zugegen ist , stets die doppelte
Rate für sich in Anspruch nimmt . Als die Musiker schließlich die
Arbeit niederlegten , gelang es dem Agcnlcn . dank dem Mangel an
Svlidaritätsbcwnßtsei », uulcr de » Künstlern sofort Ersatz zn schaffen .
Wann werden sich die Musiker gegenüber solcher Wirtschaft endlich
zu straffer Orgamsation zusammenschließen ?

Zum Neunnlir - Ladenschlusf . Der IL. Bezirk der Barbier -
und A r i s e n r » I n ii u ii g , welcher den südliche » Teil der Loniscu -
siadt umfaßt , hat beschlossen , am 15. d. M. den N c n n n h r -
Ladenschluß eiliziisirhre ». Hoffentlich folgen die Barbiergeschäfle
der übrigen Bezirke bald diesem Beispiel .

Da hört doch alles auf ? Dienstag fand im sechsten Wahl -
kreise eine Versanunliing für Ccntrnmswähler statt . DaS Vergnügen .
worauf sich diese Partei kapricicrt hat , ist zn harmlos , als daß es
irgendwelche Bcachlimg verdiente . Nur um zu zeigen , mit welchen
Mitteln man sich in frommen Kreisen zu bchclseii ' gczwiiiige » sieht ,
erwähnen wir , daß ein Redner der Socialdemokratic im Noten Hause
zum Borwurf machte , sie habe sich in der C o a k s f r a g e nicht
energisch genug benommen . Vermutlich würde ein Ccnlrums -
Stadtverordneter in der Sitzung vom 17. Mai d. I . die socialdcmo -
kralischen Reden und Anträge durch den Vorschlag übertrumpft haben .
die sämtlichen Erträge ans dem Coalsverkauf der katholischen Kirche
zu überweisen .

Dentsch - chincstschc Moral . Eine Anklage wegen Er -
Pressung , bei welcher ein Chinese beteiligt ist , wird
demnächst die Strafkammer des Landgerichts I beschäftigen . Im
Jahre 1893 lernte der danialS bei der chinesischen Gesandtschaft an -
gestellte Attache Tscheng - tzi - jiian eine junge Berlinerin kennen , ver -
kehrte in ihrer Familie und knüpfte mit ihr ein Verhältnis an . das
seinen Versprechungen nach mit einer Heirat enden sollte . Das Vep-
hältriis hatte zuvor die Folge , daß das Ptädchen einem Knaben das
Leben gab . Nun stellte sich heraus , daß Herr Tschcng ver -
heiratet war und seine rechtmäßige Gattin in Peking . znrück -
gelassen hatte . Seine hiesige Geliebte verheiratete sich später
mit einem Kaufmann , der ein " Agentur ! und ' KoininlssionF -
geschäft begründete . Der Chinese war so freigebig gewesen , - dem

jinigeir Ehepaar die Kosten zu der ersten Einrichtung ' im Bciragc von
einigen tausend Mark zu schenken. Bald geriet der Eheiiiaim in
schwere geschäftliche Bedrängnis und dann - nahm - er - wieder -
holt den früheren Liebhaber seiner Ehefrau in Anspruch . Herr Tscheng
will im ganzen gegen 10 000 M. geopfert haben . Als aber immer
neue Anforderungen an seinen Geldbeutel gestellt wurden , zeigte
er noch rasch vor seiner durch den deutsch - chincsischcn Krieg vcr -
ankaßten Rückkehr nach China die frühere Geliebte wegen Erpressung
bei der Slaatsanivnltschaft in Berlin an . Die Aiiklagcbehördc
findet die Erpressung in einigen Briefen , in denen dem Thincseii von
seiner fiühcrcn Geliebten gedroht wird , sie werde ihm das Unter -
Pfand ihrer Liebe in Gestalt ihres kleinen Sohn ? Namens . Nnppi "
ans die Stufen des Gesandtschaftshotels legen . Sie wurde in Unter -
suchnngshaft genommen . Ihr Vcrleidiger , Rechtsanwalt Dr . Schwindt ,
wird Beweis dafür antreten , daß jene Erpressungsbriese überhaupt
nicht von der Angellagten herrühren , sonder » von ihrem Ehemann ,
der es auch vorgezogen hat , ins Ausland zn flüchten .

Tie Schreckensherrschaft der „ Große » " . Der am Sonntag
von einem Dtroßeiibahiiwagei , der Linie Linkstraße —Wilmersdorf
übcrfahrene und tödlich verletzte Arbeiter Knooch ist da » 21. Opfer
der Großen Berliner Straßenbahn im Laufe des letzten Vierteljahrs .
Im Monat Juli wurden in Berlin und Umgegend von den Wagen
der Großen Berliner 9 Personen totgefahren , davon 3 an einem
einzigen Tage , und 13 schwer verletzt , im August gab es 7 Tote und
15 Schwerverletzt «, im September 4 Tote und 13 Schwerverletzte .
Insgesamt 21 Tote und 4-4 Schwerverletzte .

Wird die städtische Verwaltung sich angesichts solcher Ungeheuer -
lichkeiten nunmehr bald zum Bau eines großen Systems voi ! Unter -
grundbahneitz ec. aufraffen ? Es wäre ein schöner Sieg der Humanität .
ivenn die in der ganzen Bevölkerung tief verbaßte Gesellschafr durch
eine wirksame Konkurrenz schnell und endgültig kalt gestellt werden
könnte , i

Ultramontaner Byzantinismus . In der „ Mark . Volksztg . "
finden wir schwarz auf weiß folgendes mirgeteilt : Die Herzens -
gute der Kaiserin . „ Eines Tags besichtigte die Kaiserin bei

ihrer letzten Anwesenheit in Kabinen auch das Schulhaus , als gerade
der dort angestellte Lehrer Kehr Unterricht erteilte . Hierbei erkundigte
sich die Kaiserin bei dem Lehrer noch dem Ergehen seiner Familie
und erfuhr , daß die Ehefrau des Lehrers bereits seit längerer Zeit
wegen Krankheit das Bett hüte . Nach Verlassen der Schule sandte
die ' Kaiserin sofort ihren Leibarzt . Generalarzt Dr . Junker , nach der

Lebrerwohung , der in Gemeinschaft mit dem ebenfalls von der

Kaiserin herbeigerufenen praktischen Arzt Dr . Mattusch aus Tolkeinit
die Patientin untersuchte . Nachdem das Ergebnis dieser Unter -

suchung der Kaiserin mitgeteilt ivorden war , ordnete l�hre Majestät
auf ihre Kosten die Ueberführung der Schwcrerkraiiktcn in die königl .
Klinik zu Königsberg i. Pr . an . Stach Wiederherstellung Ihrer Ge «

sundheit wird Frau Kehr , ' ebenfalls auf Kosten der Kaiserin , zur
Nachkur einen Badeort aufsuchen . "

Bisher hat die ultrainontane Presse derartige Geschichten dem

„ Kleinen Journal " und Blättern ähnlicher Provenienz über -

lassen . Neuerdings scheint das anders werden zn sollen .

Zn dem Berschwindcu des Goldwarenhändlcrs Wolff wird
uns von einer ihm nahestehenden Seite mitgeteilt , daß von einer

Flucht keine Rede sein kann . Herr Wolff sei auf Reisen gegangen ,
wie er daS häufig thne . Auch sei eS falsch , daß er von der

schweizerischen Grenze ans an seine Gattin geschrieben habe . Einen

großen Aufwand habe ' Herr Wolff ebenfalls nicht getrieben , der
Konkurs des Geschäfts sei herbeigeführt Ivorden durch große Aus -

fälle und besonders durch daS Fallissement eines hiesigen Geschäfts¬
manns . Wie groy die Uuterbilanz sei , stehe noch nicht fest .

DaS Ende einer Konzertreise . Die ans Konzerttonren be -

findliche Kapelle dcS Kaiser Alexaiidcr - Gacdc - Greiiadier - Regimeiits
in Berlin mußte plötzlich die in Köln in Aussicht genommenen
Konzerte absagen , weil der Unternehmer mit den gesamten vorher

vereinnahmten Geldern vo » Düren auS flüchtig geworden ist .
DaS RegimentSlonmiando erließ die telegraphischc Weisung , die

Konzertreise abzubrechen und sofort nach Berlin zurückzukehren . Der

Reinertrag der Konzerte war zum Besten der deutschen Truppen in

China bestimmt .

Flüchtig geworden unter Mitnahme einkassierter Mieten ist
der Portier O. G r ä b e r , der seit fast drei Jahren die der Witwe

A. Plümachcr - LüpS gehörigen neuen Häuser Nr . 86/88 der Mauer -

straßc verwaltete . Der Mann hat seine Frau mit vier Kindern in

Stich gelassen und ist mit einer ISjähngen Verkäuferin , einer be¬

trächtlichen MietSstiiinne und 900 M. Ersparnisse » seiner Frau durch «

gegangen .
DaS Ccntralbiirca » der Berliner Unfallstationen und das

Bureau der Brauerei - und Mälzerei - BcrnfS -
g e n o s s e n s ch a f t ist von Wilhelmstr . 28 nach Aorlstr . 81 , Hof I

verlegt worden .

Eine jugendliche Diebesbande , die eine Zeitlang den Norden

der Stadt unsicher machte und namentlich im Angnst dieses Jahres
in der Gegend der Schwedtcr - und Chorinerfiraßc hauste , ist bis

auf den Anführer vo » der Kriminalpolizei dingfest gemacht und in

UntersnchuiigShast gesetzt worden .

Ein brennender Strasicnbaliiiwagen verursachte Mitllvoch -
abend eine Alarmiernng der Feuerwehr nach der Prenzlauer Allee ,
Ecke Dmizigerstraße . Hier war bei einem Accnmnlator durch

Schmelzimg einer Bleisicherinig Kurzschluß entstanden , lvas eine Eni -

flammiing der benachbarten Holzteile zur Folge hatte . Die Fahr -
gaste verließen den Wagen in größter Eile , worauf der Brand schnell

abgelöscht wurde . Jminerhin aber dauerte es geraume Zeit , bevor
der Koloß wieder flott gemacht werden konnte , weshalb auch eine

größere Verkehrsstockung auf der Linie eintrat .

Im Grosistadtgctricbc . verunglückte gestern . Mittwoch -

michmilMg der 30 Iahte alte Hausdiener Paul Reszinski ans der

Slralauerstr . 49, der erst vor kurzem »ach Berlin kam . Ans dem

Wege . Arbeit zu suchen , wurde er ans dem Alexandcrplatz von einen ,

elektrischen Wagen ningcstoßrn und von einer Droschke überfahren .
Der Verunglückte erlitt eine » komplizierten Bruch des linken Unter -

arnis und wurde nach dein Kranlcnhans am FricdrichSharn gebracht .

Die SluShcbnng etneS Knpplerucstö erregte gestern früh in
der Elsasscrsiraßc nicht geringes Aufsehen . Schon seit geraumer
Zeit waren der Polizei Klagen zugegange » . daß in einem be -

stimmten Hause an der Gartenstraße nicht alles in Ordnung sei .
Eine Obscrviernng des Hauses bestätigte die Angaben , und gestern
früh wurde das Nest ausgehoben : die dicke HerbergSmntter und

fünf Dirnen mußten unter polizeilicher Bedechnig , �e» Weg zum
Revicrburenu antreten , von wo sie nach dem Polizeipräsidium ge «
schafft wurden .

Herr Littancr , Landwehrstr . 11 , teilt nnS zn dem Brand in

seiner Fabrik mit , daß der Betrieb nicht ruhe und die Störungen in

ganz kurzer Zeit bcsciligt sein würden , so daß niit den vorhandenen

Hilföniascknnen in vollem Umfang weiter gearbeitet werde . Daß
der Brand durch nicht vollständig abgelöschte Kohlen in der Feld -
schmiede entstanden ist , bcniht nicht ans Richttgleit , da sich bei

Schluß der Fabrik in der Schmiede kein Feuer mehr befand .

Sämtliche Lagervorräte , sowohl an fertigen Waren als auch an

Rohmaterialien und Cartomiage » ec. sind vollkoinme » unversehrt ge -
bliebe ».

Straßciispcrruna . Die Grünst , aßen - Brücke ist wegen Er «

neiwiung dcS Belags für Fuhrwerke und Steitex gesperrt worden .

Bon der Ttschlcrfchulc . ' Vom 3. bis 8. Oktober fand Reichen -

bcrgcrslr . 131/32 eine Anöslellung dcS VI . städtischen Gewerbesaals
' und der V. Berliner Tischlerschule statt . Beide Snstalten befinden
. sich seit Ostern 1896 i » den Räumen der 151 . Geineindcschule unter

Leitimg des Rektors Schüucmami . Die Schülerzahl hat sich
in dieser Zeit verdoppelt , was angesichts der ausgestelllcn
Arbeiten leicht erklärlich ist . Besonders die Tischler haben
Zeich », »igen von fast durchweg lttnstlerischeni Werte ausgestellt .
Viele ' der hier ansstellcndcn Schüler sind Zeichner in größeren

Fabriken und Zeichcn - Atclierö . einer darunter ist sogar

Lehrer an der Tischlerschule geworden . Ein hier neu eingerichteter

Kursus für Jutnrsicn lEinlagcn ) . die hier gezeichnet , geschnitten und

bis zur Politur fertiggestellt werde » , erregte allgemeine Bewnndenmg .
Auch die Fachzeichinmgen der Mechaniker , Schlosser . Elektro -

techniker und Maschinenbancr zeigen neben großem Fleiße
und Verständnis besondere Exallhcir und Sniibcrlcit in der Ans -

sührung . Hervorzuheben ist noch die Modcllierklasse , die , obgleich erst
ein Jahr bestehend , sich recht reichhaltig und gefällig präsentiert . Als

Knnftwcrl war hier ein Faun in Lebensgröße zu bewundern , wie

auch ein mit Weinranke » umgebener Faunkopf , gedacht als Reklame -

schild einer Weiiihniidlimg . Ticrköpfe , Porträts , Leuchter . Beschläge
usw . zeugen vom Fleiß der Schüler und hohem Geschick des leitenden

Bildhauers , Herr » Sounenseldt .

Die neue Dircktion des Pafiagc - Dheatcr » wird am 1. November
dieses Jahrs in THStiakeit treten . Direltor Theodor Nofeiiseld hat u. a.
mit Herin Martin Ketwer vom Mewopol - Theater und dem Berliner
Komiler Hugo Schulz abgcschloüen . Als erster Kapellincistcr wurde Herr
Leo Faller vom Ceiitral - Theatcr verpflichtet . Bei den täglichen Vor -
stcllmige » sollen neben Spccialitäten ersten Rangs je zwei Einakter aus -
geführt werden .

Im HSrsal der Urania . Taiibciistrasie . hält Herr Dr . Naft - inen
Vortrag über „ Das Unwandelbare in der Natur " . Eb ist dies der erste
Vortrag eines auS zehn Vorträgen bestehenden Chklus über Epperimental -
chemie .

Theater . Im ApoNo - Thcater wird Monlag znnt erstenmal die
AuSstattungSoperette „ Fräulein Loreley " aufgeführt . — Dr . tlarl Haupt -
man » hat das Ausijihrungsrecht seines fünfaltigen Schauspiels „ Ephraims
Breite " dem Schiller - Theater überlassen .

LliiS den Dtachbaroilen .

$ 7 » Steglitz hat die Geineindevertrotimg anläßlich des
25 jährigen AmtsjubiläumS , das der Gemeindevorsteher kürzlich
feierte ,

'
gegen eine Stimme beschlossen , das Bild des Jubilars zum

Preise von 3000 M. für das Amtszimmer malen zu lassen und dem
Leiter der Gemeinde bei eintretender Pcnsionicrinig das volle Gehalt
in Höhe von 7200 M. zn gewähre » . Verschiedene Ersatzwahlen
werden nächstens vorznnehmcil sein . u. a. eine solche in der dritten

Klasse für den ausgeschiedenen Herrn Hascloff . Dieser Sitz , in dem
ein Mieter aufzustellen ist . kann mit einiger Anstrengung von der

Arbeiterpartei erobert werden . — Die schon seit Jahren
schwebende Aufhebung des S ch m a r g c n d o r f e r Wegs wurde
eudlicki gegen die Stimmen der „ Iliiabhäiigigen " beschlossen , die dadurch

ihr bestes Steckenpferd los sind . Die Beseitigung de » polizeiwidrigen Zu -



stands jeuer hauptsächlich vou Arbeiter » bewohnten Gegend und ihre Er -
schliehung für die Bcinthätigkeit ist nun gewährleistet . Die Gemeinde
hat für das freiwerdeude Wegeland eine Baustelle von den An -
licgern eingetauscht . In der Gemeindevertretung kam auch die An -
gelegenheit des Maurermeisters Reiche zur Verhandlung , der , wie
seiner Zeit berichtet wurde , die neue Turnhalle bauen soll und sich
nachträglich weigert , ohne die S t r e i k k I a u s e I den Zuschlag an -
zunehmen . Der Gemeindevorsteher verlangte merkwürdigerweise
Ausschluß der Oeffentlichkeit , was von G. - V. Rapp ( Soc . ) energisch
bekämpf : wurde . Bei der Abstimmung hierüber entschied infolge
Stinunengleichheit der Gemeindevorsteher für geheime Sitzung . Be -
schlössen wurde , den kontraktbrüchigen Unternehmer nicht auf Er -
füllung des Vertrags zu verklagen , sondern die
Arbeit neu auszuschreiben , wobei jedoch Offerten mit Streik -
klausel als nicht abgegeben betrachtet werden
sollen . _

Gevirhks �Seikung .
Appetitliches Bier . Gegen das „ Verschneiden " mit „ Kipp -

B i e r " , „ Tropf - Bier " oder „ Ueberlauf - Bier " richtete
sich eine gestern gegen de » Kassierer G i erth , den Vüffetier Rother -
m u n d und die Zapfer Marx und Rudolph verhandelte Anklage
wegen Nahrungsmittel - Verfälschung . Die Angeklagten waren von der
Bockbrauerei zum Verzapfen des Biers einer großen Konzerthalle
nahe dem Bahnhof Börse angestellt . Ein dort thätig gewesener
Kellner hatte eine Strafanzeige erstattet und darin behauptet ,
daß auf Anordnung des ersten Angeklagten die Zapfer Bier -
panscherei verübten . So werde das Bier , welches beim
füllen der Gläser überlaufe und dem Zapfer mitunter
über die Hände gehe . in einer Zinkwanne gesanmrelt und
andres Bier damit verschnitten . Dasselbe geschehe mit dem „ Kipp -
bier " . Der letzte Rest eines Fasses , welcher nicht mehr durch den

Hahn hindurch gehe , werde durch Umkippen des Fasses durch das
keineswegs saubere Spundloch in eine Kanne gegossen und dem zu
verzapfenden Biere hinzugesetzt . Die Behauptungen wurden in der
schöffengerichtlichen Verhandlung durch die ' Beweisaufnahme
im allgemeinen bestätigt . Das Schöffengericht war der
Meinung ' , daß das in den Kannen gesammelte Bier ent -
schieden minderwertig sei und somit eine gröbliche Nahrungsmittel -
Verfälschung vorliege . Es verurteilte den ersten Angeklagten zu
14 T a g e n , die übrigen zu je 1 W o ch e G e f ä n g n i s. Zu der
gestrigen Verhandlung in der Berufungsinstanz war vom Gericht
als Sachverständiger der Branereidirektor Gregory geladen , ihm
gegenüber hatte Rechtsanwalt Leop . Meyer den Sachverständigen
für das Gastwirtsgewcrbe . Herrn Kuckenburg vorladen lassen . Die
Angeklagten erklärten , daß die von ihnen befolgte Methode der Ver -

Wendung des lleberlauf - und Kippbiers bei den Gastwirten all -

gemein üblich sei und sie es gar nicht anders kennen .
Der Sachverständige Gregory erkürte die Verwendung des
Ileberlaufbiers , welches dem Zapfer unbedingt hier und da
über die Finger gebe , für geradezu unzulässig und stellte
sich auf den Standpunkt , daß auch das ' Kippbier
minderwertig fei . Der Sachverständige Kuckenburg

war bezüglich des letzten Punkts andrer Ansicht und
bestätigte , daß die Verwendung dieses Biers zum Ver -
schneiden allgemein üblich sei . Während der Staats -
anwalt die Verwerfung der Berufung beantragte , hielt Rechtsanwalt
Leop . Meyer eine Freisprechung für geboten , da das zum Ver -
schneiden benutzte Bier keineswegs von schlechter Beschaffenheit
war . Eventuell würde die Festsetzung einer kleinen Geld
strafe mehr als ausreichen . — Der Gerichtshof erblickte
ebenso wie das Schöffengericht in dieser Verwendung
von U e b e r l a u f-, Tropf - und K i p p b i e r zum Ver -
schneiden ein Vergehen gegen das Nahrun gs -
m i t t e l - G e s e tz. Das Urteil des Schöffengerichts wurde daher
mit der Maßgabe bestätigt , daß die Strafe gegen Gierth auf
100 M. , gegen Rother ' mund sund Marx auf je 20 M. . gegen
Rudolph auf 5 M. ermäßigt wurde . Uebrigens hat Gierth seit
Erhebung der Anklage schon diese VerschneidnngS - Methode auf -
gegeben und läßt das Ueberlauf - und Kippbier einfach weggießen .
Das hätte er nur von Anfang an thun sollen .

Tuberkulöses Fleisch . Unerguickliche und unsichere Zustände
werden dadurch hervorgerufen , daß die Behörde in Weißeusee bei
der Beurteilung der Frage inwieweit tuberkulöses
Fleisch zu beanstanden ist , einen andren Maßstab anlegt ,
als das Berliner UntersuchimgSamt . Der Fleischschanbeamte giebt
tuberkulöses Fleisch frei , wenn es nur am Brustfell tuberkulöse Er¬
scheinungen zeigt . Die Stelle wird einfach fortgcschnitten und der
Stempel darauf gedrückt . Allerdings muß jedes von außerhalb ein -

geführtes Fleisch in Verlin einer Nachnntersuchnng ' nnterworfcn werden ,
diese Bestinmnmg soll aber vielfach umgangen werden . Im
September d. I . wurde ein Großschlächtermeister aus Wcißensee er¬
tappt , als er in seinem Stande in der Central - Markthalle einige
Rinderviertel feilhielt , die das hiesige Untersuchnngsamt nicht passiert
hatten und als sich dies Fleisch als tuberkulös erwies , wurde an -
genommen , daß er , dies wissend , das hiesige Untersuchnngsamt um -

gangen hatte . Zivei seiner Angestellten sollten ihm dabei Hilfe
geleistet haben . Im gestrige » Termin vor der 8. Strafkammer
des Landgerichts I gingen die Ansichten der Sachverständigen dar -
über , wann das Fleisch als tuberkulös zu beanstanden sei , ansein -
ander . Es wurden sehr verschiedene Grenzen gezogen . Die An -
geklagten wurden nicht für überführt erachtet , sich des Vergehens
gegen das Nahrungsmittelgesctz schuldig gemacht zu haben und
dieserhalb freigesprochen , dagegen wurde der Augeklagte Groß -
schlächtermeistcr Heinrich Schütz für schuldig befunden , daS Unter -
suchnngsamt in Berlin geflisseutlich umgangen zu haben , weil er
wußte , daß die Kontrolle hier eine schärfere' ist als in Weißeusee .
Er wurde dieserhalb zu einer Geldstrafe von 100 M. verurteilt .

Vevmiflchkes .
Brennende Fahrradfabrik . Aus Frankfurt a. M. wird

vom Mittwoch berichtet : Infolge einer ans bis jetzt noch unbekannter
Ursache entstandenen Explosion brach heute mittag kurz vor
12 Uhr im nördlichen Teil des Fabrikgebäudes der Adler - Fahrrad¬
werke vorm . Klcyer Großfcucr aus . Die 800 in der Fabrik bc -

schäftigten Arbeiter koimten sich , soweit bis jetzt festgestellt werden
konnte , sämtlich retten , doch trugen ziemlich viele mehr oder weniger
schwere Brandwunden davon . Das dritte und vierte Stock -
werk des nördlichen Flügels der Fabrik ist vollständig zerstört . Uebcr
3000 zum Versand bereit stehende Fahrräder sind vernichtet . Sämt -
liche Feuerwehren sind auf der Brandstätte anwesend . Von den
Feuerwehrleuten stud vier verletzt , darunter einer schwer . Auf dem
Wege zur Brandstätte fuhr ein Wagen der elektrischen Straßenbahn
in einen Mannschaftswagen der Feuerwehr , wobei ein Pferd schwer
verletzt wurde .

Opfer des Eisenbahn - Sparsystems . Amtlich ist dem bc -
danernswerten Expeditionsgchilfen W e i p e r t bekanntlich die Schuld
an dem furchtbaren Eisenbahnunglück bei Heidelberg zugeschoben worden .
Das „ Heidelberg . Tagebl . " bestätigt die gestern schon gebrachte Meldung .
daß Weipert völlig überarbeitet war und trotzdem den schweren Dienst
an der Unglücksstätte ganz allein versehen mußte . Die Ent -
r ü st u n g des Publikums richtet sich weniger gegen den bedauerns -
werten Beamten , als gegen das herrschende unselige System , nach
welchem so wichtige und verantwortungsvolle Posten , die einen
ganzen Mann erfordern , jungen und unerfahrenen Beamten anver -
traut werden .

Nach diesem darf man gespannt sein , ob Weipert die Person ist ,
die der Staatsanwalt auf die Anklagebank bringen wird .

Ueber eine » gemeiusamc » Selbstmord von drei jugendlichen
Checkfälschern berichten die „ Hamb . Nachr . " : In einem Eisenwaren -
geschäft an der Michaelisstraße hatten fünf Angestellte seit längerer
Zeit die Kassenchecks durch minderwertige ersetzt und die unter -
schlage »«: Gelder verjubei : . Während man zwei Angestellte fest -
nehmen konnte , entkanien die übrigen drei durch die Flucht . Wie die
Festgenommenen ausgesagt haben , hatten die jugendlichen Verbrecher
unter sich abgemacht , sich sofort das Leben zu nehmen , wenn die
That entdeckt würde . Diesen Vorsatz haben die Entflohenen aus -
geführt . Wie der Telegraph aus Rätzeburg mitteilt , haben die
flüchtigen Kommis Albrechtsen , Reimers und Reincke nach einer toll
verlebten Nacht sich auf der Stadtflur durch Nevolverschüsse das
Leben genommen .

17 Fischereifahrzeuge vermißt . Den „ Times " wird ans
Saint Johns ( Neufundland ) berichtet : Seit dem Sturme vom
12. Septeniber fehlt Nachricht über 17 französische Fischereifahrzeuge
aus St . Pierre mit 200 Personen Bemannnng . Zusammen mit den

Unglücksnachrichtcn von andren französischen Fahrzeugen ergäbe sich
ein Verlust von mehr als 300 Menschenleben . An Fischern auS
Neufundland sind außerdem noch 100 umgekommen .

eveller . Prognose für Donnerstag , den 11 . Oktober ISvl ».
Kühler , veränderlich , vielfach wolkig «nt Regenfällen und ziemlich

frischen nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterb n renn .

Berband deutscher Barbiere . Friseure und Perrntkenniacher
( Zweigvercin Berlin . ) Donnerstag , den 11. d. M. , abends KH/, Ulir , bei
Schiller , Rosciithalerftr . 67 ; Anberordentliche General - Versammlung . Bericht
über den Neunuhr - Ladenschluh .

Versäumen
Sie nicht die Gelegenheit , meinen Total - Ausverkauf zu besuchen

und überzeugen Sie sich von der Menge der Waaren in Manufactur

und Leinen und der Billigkeit derselben . Staunen erregend sind die

gestellten Preise !

Alle Waaren sind unter Preis !

Kein 10 Jähriges Bestehen

bürgt für die VorzttgUoh -
keit meiner Wsaren ! Einzig in seiner Art ! Mein lOJähriges Bestehen

bürgt für die Vorzttglloh -
keit meiner Waaren !

Qente und folgende Tage : ÄSÄS ZW . « . Beinen , Baumwoll waaren ,
Barohend , Velour , Handtuch eto ,

1 Posten : StraSSenkieiderStoffe , doppelbt . , jetzt von 20 Pf . an .

i Posten : reiiMvüene Stoffe,
i Posten ; Bailcr6pe ,
Seidene Oamassä , . . . .

„ Bengaline , . * ; .

Wasch - Zephyrs ,

. . . . .

Kleider - ». Wäschebesätze ,
Velourborden . . . .

Meter

40

38

80

50

22

2

3

zn jedem nur

Corsets , Handschuhe etc .

Steppdecken , Schlaf - n. Bettdecken ,
Tischtücher , Handtücher , Servietten ,
Thee - u. Essgedecke , Gartendecken ,

fertig genähte Bezüge , Züchen , Inlette ,
Hemden für Damen und Herren ,

Gardinen , Portieren , Tischdecken ,

Unterröcke , Schürzen .

annebmbaren Preise !

der
fycht!

- • Klelder - Saminte in allen Farben — sehr billig ; • -

Kaufhaus M. Schneider » < * Berlin 0. ,
Alexanderstr . 14 a ,

vis - ä - vis der Blumenstrasse ,

S Hinnten von der JannowltabrUck « .

Wegen Verzögerung der polizeilichen Abnahme kann

die Gröffnung
unsres Kaufhauses erst [ 5724L

heute Donnerstagnachmittag 5 Uhr
bestimmt erfolgen .

Ctixdorf , Berlmerstr . 55 , Ecke Jägerstrasse .

Verantwortlicher Redactcur ; Heinrich Wetzte » in Grvb- Lichterfelde . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Stocke w Berlin . Druck mid Verlag von Max Badiug in Berlin .
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